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Das traucrnüc proletarische Men
Bestattung von 57 Opfern - er Polizei

1 lein Trostwort und kein Sran; des christlich -sozialen Geistlichen und SundeskanzlersSeipel

C&

A

, ien , 20. Juli .
Z ' deil -' - oesopfer vom letzten Freitag

H,

lEig . Draht .) Die Bestattung der ersten
brachte eine furchtbar

,, kelischr Erschütterung. Der Zutritt auf den Zentral -
6 o f war nur gegen besondere Karten gestattet. Auf dem

, !* Teil des sehr laugen Weges nach dem Zentralfriedhof , der

Ersten Osten von Wien liegt , stand ein dichtes Menschensva -

, Die Gemeindeschutzwache hielt die Ordnung oollstän-
st«e jede Reibung aufrecht. Deputationen der Stadt mar-

ans , Fahnen der Gewerkschaften und der Partei wurden
v 1*

Langsam überholte unser Auto die weinenden Ange
die , sei es mit der Straßenbahn , sei es zu Fuß zur Becrdi

^ 'irer Pater , Brüder und Kinde» zogen .

|J ^t Stadt Wien , die das Begräbnis aus ihre Kosten veran -
i» *' ’ batte an dem zweiten monumentalen Eingang zum Zen-
^? Ê hos einen über die ganze Breite des weiten Platzes stehen
schwarzen Katafalk mit Lichtern ausgebaut und umflorten
tz?*» beleuchtet . Auf ibm waren sämtliche 57 Särge

rA ^ l^ keichrm Blumenschmuck ausgestellt . In der
ls? ein erhöhter Berg von Kränzen von den Körperschaften.

. ßj der riesige Lorbeerkranz der Stadt Wien mit weih-roten
■* , 1^ ' « und der Inschrift «den Opfern des 15. und 16 . Juli die

Wien " . Daneben sab man die Kränze des Parteivor -

2 .4®Sjj
1® «nd der Eewerkschaftskommisfion. Zwei gewaltige Kränze

li das Reichsbanner und der Borst and der deut -

^ E 0 z. Partei niederlegen lasien, der eine trägt aus leuch-

*0 V ^ warz-rot -goldener Schleife die Worte: «Den Wiener
5 <̂ PPt. Ki*a 07 rt« A« lS4i m AV. , flj il 1. (inrt Oltll hrttn Alt «O ’Bfwn das Reichsbanner Schwär, -Rot -Gold" . Auf dem an-

NeS
*0**" nu* n,e ’^sMtcm dande die Worte verzeichnet : „Den

1.0®
iS

Arbeitern von Wien die sozialdemokratische Partei
^ chlands". Auherdem hatten aus Berlin und anderen

lachen Städten eine ganze Reibe von Betriebsbelcg -
>i^ ^ n Kränze niederlcgen lassen . Immer wieder hörte man,

** * Platz sich füllte , von den Särgen her Aufschreie ,
und Weinen , immer wieder wurden bald 0 hnmäch -

Si ® > nacit und schwer erschütterte Jünglinge und Männer

0 $ f* J 1
® 0 ,n*n r ' tern binweggefübrt oder getragen . Ee -

' "ü V « nachmittags sperrte ein Feuerwehrspalier einen Halb-
"w Podium ab.
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Bundesvolirei durste sich nicht sehen lasten.

Orchestervortrag der Strahenbahner - Kavelle

j
1Ew Schubert ' schen Trauerchor der A r b e i t e r s ä n g e r er-
Vertretung des erkrankten Bürgermeisters Seitz der Per -

^ ln der Stadt Wien , Stadtrat Panl K a i k e l das Wort
tzj ^ Gedenkrede im Namen der Stadt . In ergreifenden Worten

der Trauer und der Empörung über die blutigen Borsälle

^ lag und Samstag Ausdruck und versicherte den Hinterblic -

^ j! ^ sie nicht nnr aus materielle Hilfe der Stadt Wien und der

^ ^ schgst, sondern auch aus jeden sonstigen Beistand rechnen

i
'
Ntii Abschließend appellierte er an alle, weiterhin zusammen-
• ** tt

ftw Neubau Wiens , am Aufbau einer künk -
ti>. brssx ^ on Ordnung . Diesen Ausführungen schlob sich

Rede des Vertreters der sozialdemokratischen
Nationalrat Dr . Ellenbogen , an, der die

> °ls Opfer ihres Rechtsgefühls feierte , denn aus

^ »ll,,
"Ebst gegen den schweren Mihbrauch der Justiz

^ "in
^ °itere entstanden. Wenn man ähnliche furchtbare Bor -

f.' Ij
*'* verhindern wolle, dann gälte es vor allem , das

' »I t
* '' $ t durch Raub des Vertrauens zur Eerech -

^
l , nr Verzweiflung bringen zu lassen .

N ‘
"
in tin etwas unerfreulicher Zwischenfall. Man hatte

b s Kommunisten das Wort gegeben. Das geschah,
» »«b,,

"""vunisten jede Gelegenheit zu nehmen, Verleumdungen
'it h t

*nl> schließlicĥ weil sich unter den Toten auch ein Kom -
^ Ein weiterer Toter , der angeblich auch Kommunist

e
** dat nach den bestimmten Erklärungen seiner An-

> «ü « « « ta der K .P .Oe. angehört . Aber statt Worten des

! j
^ Angehörigen hielt der Kommunist eine u n v e r-

^l » it at i 0 nsred e mit Angriffen auf die D e -

t« BUiun
Uni) "" 4 auf die Sozialdemokratie . Die

*nti
*60 uruhten an sich halten , um die Rede, der Würde des

ls^ fth ûrechend , nicht zu verhindern . Manch halblautes mih-
* Triku« °Bt war zu hören. Ein Glück, bah der Kerl bald von

h
°» Ichw °nd.

sprach F r i ed r i ch Adler für die ausländischen
li ^ is «^ U- Er entledigte sich dieser Aufgabe unter besonderem

' ' dr °u' di . Solidarität“ 1it Bl* Solidarität der reichsdeutschen « 0 -
" atie und des Reichsbanners Schwarz -

' ' d°!> v mit den Opfern. In diesem Zusammenhang betonte
bei

i
****! iM-l ^ c n Geschäften nachzugehen

Leichenfeiern im allgemeinen nicht p a r -
habe. Halblautes Ee-' ärtoi «>* |njoucn nuu) suHtocn »aoe. vaioiaules wc-

^ hl mon bie Rede des Vertrauensmannes als Zu -

^
d«»^ d ' ^ lvmmunistischen Gemeinheit verstand. Sldler trö -

^ in Hinterbliebenen , von denen viele immer und immer
c>nrn und Schlurren ausbrachcn.

fr "

&

Am Schlüsse wies der Vertreter der Internationale dem Prole¬
tariat den Weg zur Befreiung von Justizmihbräuchen und Faschis¬
mus zu immer stärkerer Zusammenfastung der Kräfte zu einheit¬
lichem Wirken.

Nun stimmten die Sänger der alten sozialdemokratischenPar¬
tei Oesterreichs das ergreifende Volkslied der Arbeiter an, das die
Trauergcmeinde halblaut mitsang. Unter den Klängen der Kn-
pelle, die den Trauermarsch spielte, begann das Abtragen der
einzelnen Särge , zu dem etwa 11 Minuten entfernten ge¬
meinsamen Begräbnisvlatze , wo die Gebeine oder die Asche aller
Opfer in Einzelgräbern bestattet werden. Jedem Sarg schlosten sich
die Angehörigen an . Auch viele Teilnehmer an der Trauerver¬
sammlung gingen mit . An den Gräbern selbst nahmen Geistliche
des betreffenden Bekenntnistcs die Einsegnung vor. Es dauerte
stundenlang , bis alle Särge beigesetzt waren oder
in das Krematorium hin ' Lbergetragen wurden ,
da das T r 8 g e r v e r s 0 n a l zahlenmähig einer der¬
artigen Beerdigung nicht gewachsen sein konnte .
Als der letzte Sarg versenkt war , verliehen die Trauergäste den
Friedhof .

Dazu gehörten aber weder die Bundesregierung noch
die christlich - soziale Partei . Auch der Bundespräsi -
dent hatte keinen Kranz geschickt . Am Donnerstag werden
die 4 getöteten Polizeibeamten bestattet, darunter befindet sich ein
Kriminalvolizist , der in Zivil war . Er ist aber von den Kugeln
aus einem Polizeigewehr getroffen worden.

Zwei Momentbilder aus dem gestrigen Trauertag in Wien
müssen festgehalten werden : ein würdiger Vertreter der
Kommunisten brachte es fertig , vor 67 Särgen eine
elende parteifanatische Hetzrede zu halten . Diese schamlosen
Soldknechte der Moskowiter hält auch die Majestät des Todes
nicht ab , ihrem skrupellosen Hetzgewerbe nachzugehen .
Warum aber wird immer aus purer Sentimentalität heraus
von Sozialdemokraten der große Fehler gemacht , mit Kom¬
munisten irgend eine Vereinbarung einzugehen, ihnen gegen¬
über auch nur das geringste Entgegenkommen zu zeigen ! Sie
lohnen es doch in jedem Falle durch eine neue schamlöse
Hetze oder durch eine politische Schufterei.

Das zweite Bild ist würdig des ersten : der Regie¬
rungschef, der ch r i st l i ch - soziale Bundeskanzler Dr . Sei¬
pel , seines Zeichens katholischer Geistlicher , hat
zu der Bestattung der Opfer der von der Bundespolizei ver¬
anstalteten Massakres weder einen Vertreter entsandt , noch
einen Kranz gestiftet. Es handelte fidj ja auch „nur “ um
Proletarier , warum soll sich dieser patentierte Schützer
des Geldsacks und der politischen und kulturellen Reaktion
noch besonders anstrengen . Gewiß, der Nazarener hat davon
gesprochen , man soll auch seine Feinde lieben, der ch r i st l i ch-
soziale katholische E e i st l i ch e Dr . Seipel haßt oder ver¬
achtet die Opfer eines Dramas auch noch , wenn in langen
Reihen sie in Särgen nebeneinander liegen.

Das Verhalten des Kommunisten und das Verhalten des
ch r i st l i ch - sozialen G e i st l i ch e n und Bundeskanzlers
sind Handlungen , geboren aus fanatischem Haß, der auch am
E r a be noch anhält .

Dem „Vermächtnis der Toten “ ist in der gestrigen (Mitt -
wochs-) Ausgabe der Wiener Arbeiterzeitung ein , ernster und
würdiger Artikel gewidmet. Wir zitieren daraus die folgen¬
den Stellen :

„Hundert Menschen sind es beinahe , die grauenhaft sinnlos
niedergemetzelt wurden , Männer , Frauen und Kinder , hundert
Menschen , zerfetzt und verstümmelt von den Geschossen der Polizei ,
niedergeknallt wie Tiere , die man in wilder Treibjagd zu Tode
hetzt. Ein Vater trug auf den Schultern sein Kind aus dem In¬
ferno entfestelter Mordlust : ein Schuh entriß ihm die liebe Last,
ein kleiner , lebloser Körger lag auf dem Strahenvflaster . Ein
fünfzehnjähriger Bub , ein Lehrling , kletterte auf ein Gerüst, um
von oben den blutigen Wirrwarr zu sehen ; ein Polizist legte das
Gewehr gegen ibn an , zielte, schoß und der Knabe stürzte tot in
die Tiefe . Eine schwangere Frau eilte durch die Gassen,' sie wurde
zu Boden gestreckt, doppeltes Leben erlosch in Blut . Junge Mäd¬
chen und alte Frauen fielen , Neugierige , die am Fenster standen,
Unbeteiligte , die zufällig ins Gedränge kamen , Achtzehnjährige,
Zwanzigjährige , die „Pfui !“ riefen , wenn die Wache wehrlose
Menschen attackierte . In den Spitälern lagen sie nebeneinander ,
zerfleischt und entstellt , die Angehörigen kamen , suchten unter den

namenlosen Opfern menschlicher Bestialität ihre Toten , begriffen
nicht , warum man sie hingeschlachtet hatte . Und nun versinken
sie in die Erde , nun steigt aus all dem unendlichen Leid die läh¬
mende Frage empor : «Wofür find sie gefallen ? Welch ein Ver¬

mächtnis lasien sie uns zurück? Sind sie nicht sinnlos gestorben?“

Die Sinnlosigkeit ibres Todes ist das Furchtbarste. Wären

sie in revolutionärem Kampfe als Märtyrer ihrer lleberzeuguno

getötet worden, gäbe es wenigstens sichtbare Sühne für das ver-
gosiene Blut — es wäre manches leichter zu tragen . Das Bewußt¬
sein , im Namen der Zukunft , im Namen einer großen Idee ein
Opfer gebracht zu haben , ist in tiefster Verzweiflung ein Trost :
aber es war ja kein revolutionärer Kampf, es war eine Treibjagd ,
ein planloses , tückisches, blindes Gemetzel , in dem die hundert
Menschen zugrunge gingen . Das ist das Gefühl , das schauerliche
Gefühl, das alle Herzen aushöblt . Sinnlos gestorben , umsonst —
ist cs wahr ?

Es liegt an uns allen , ob der Tod dieser hundert Menschen
sinnlos bleibt oder ob ihm Silrn und revolutionärer Inhalt wird .
Was wir am Grabe der Toten geloben, was wir als ihr Vermächt¬
nis betrachten werden — das wird der Sinn sein , duvon wird es
abbängen , ob sie umsonst gestorben sind oder nicht . Die ganze
Arbeiterschaft übernimmt die Verantwortung dafür , daß nicht ein
Denkmal alles ist, was von ihnen übrig bleibt , daß sie weiterleben
in uns , daß ihnen gewaltige Sübne wird — tiefere Sühne , als
das Bürgertum ., selbst wenn es dazu bereit wäre , geben könnte.

Aber das Bürgertum denkt nicht an Sühne . Seipel und die
Seinen kümmern sich nicht um die Toten ; was fic beklagen, ist die
Schädigung des Fremdenverkehrs , der Verlust der Grundbücher,
die Einbuße des Vertrauens im Ausland . Das Grauen der bren¬
nenden Tage war für sie eine unliebsame Geschäftsstörung, ist für
sie willkommener Anlaß zu politischen Transaktionen . Geld und
Prestige , das sind die Posten in ihrer Bilanz : daß Menschenopfer
gefallen sind, rührt ihre Nerven nicht an . Schon berechnen sie ,
wieviel die Katastrophe gekostet hat , nicht in Blut und Verzweif¬
lung , sondern in Schillingen und Groschen ! Hundert Toto, das ist
bedauerlich, weil es hie Reisenden abschreckt, tausend vernichtete
Akten , das ist viel wichtiger, das können sic nicht verwinden . . .

“

Stürmische Austritte vor der
Leichenhalle in Men

WTB . Wien , 20. Juli . (Vom Sonderberichterstatter des
WTB .) Gestern mittag kam es vor der Leichenhalle des Wie¬
ner Allgemeinen Krankenhauses noch zu stürmischen Szenen .
Als zahlreiche Kränze eintrafen , staute sich vor dem Tor eine große
Menschenmenge. Außerdem waren viele Leute erschienen , die ihre
vermißten Angehörigen unter den Toten suchen wollten
und, wenn ste sie fanden, in laute Klagen ausbrachen. Als die
Leute vor dem Tore diese Ausbrüche hörten , bemächtigte sich ihrer
Unruhe und Erregung , fodaß das Tor geschlosien wurde und die

Wache die Straße räumen mußte. Neue Erregung entstand,
als vor dem Tor ein Wagen mit ungefähr 30 Särgen
v 0 r f u h t . Erst nachdem die Särge in die Holle getragen worden
waren , trat Ruhe ein . '

So)ia»istenhcyc badischer
Zentnimsblätter

Das Hauptorgan des badischeil Zentrums , der Badische

Beobachter , schrieb gestern in Sperrdruck an der Spitze Os

Blattes über die Wiener Vorgänge :

«Die Tragödie ist schnell ihrem unrühmlichen Ende -:ntgegen-

gegangen. Die Spieler — traurige Parteihyänen ver¬

schwinden langsam wieder hinter den Kulisien. Aufrufe , bestellte
Sympathiekundgebungen und g r 0 ß s v r e ch er i s che U k a s s e für
Uneingeweihte verdecken einen schmählichen Rückzug . 87
Tote und Hunderte von Verletzten, abgesehen von dem vertanen
Nationalvermögen , waren gerade ' recht genug, um einer Hand -
voll größenwahnsinniger Partcibonzen zum er¬

sehnten Aufstieg zu dienen . Die letzte Waffe , mit der der revo¬
lutionäre Sozialismus gehofft hatte , das

österreichische Volk auf di « Knie zu zwingen ,

der Verkehrsstreik ist bedingungslos abgebrochen worden. Ein
unerhörter Terror , sich der Verkekrsanlagen zu bemäch¬
tigen , die im besten Sinne des Wortes Volksgut sind und zu
denen gerade diese P a r t e i c l iq u e am wenigsten bergetragen
hat .“

Die Wiener Sozialdemokratie , die unter Einsatz der gan¬

zen Partei eine Katastrophe für die Stadt Wien und das

Land Oesterreich verhindert hat , hat angeblich das „öster¬

reichische Volk auf die Knie zwingen“ wollen . S 0 schamlos
hat wedor ein kommunistisches noch ein nationalistisches Blatt
in diesen Tagen seine Leser a n g e 1 0 g e n.

Das Bruchsaler Zentrumsblatt , der Bruchsaler
Bote , schrieb am Montag in einer Ueberschrift von der

„Verstrolchung der österreichischen Sozialdemokratie
“ .

Es dürfte vorläufig genügen , diese Leistungen zweier badi

scher Zentrumsblätter gebührend an den Pranger zu stellen
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Line rheinischeZentrumskonferenz
/ zum „Ml Or. Wirth

Wie dem Berliner Tageblatt von gut unterrichteter Seite mit¬
geteilt wird , fand vor einigen Tagen im Rheinland eine Konferenz
katholischer Geistlicher und Arbeiterführer statt , die sich mit dem
Fall Wirth beschäftigte . Die Gedanken , die -in dieser Konferenz
Ausdruck fanden , sind in einem Protokoll niedergelegt worden , das
den Führern des Zentrums zugestellt werden soll. Darin wird
die Erwartung ausgesvrochen , dab die Zentrumsvartei und die
Zentrumsvresse nicht durch Abneigung gegen die Person Wirk ^ s
geflissentlich an dem vorbeigehe , was er ausführe , und dah seine
Ausführungen nicht ohne weiteres als Versündigung an der Zen -
trumspartei verdächtigt werden sollen . Es sei durchaus nicht not¬
wendig . daß man ein unbedingter Anhänger Wirrbs fei . Man
könnte trotzdem den Gedanken sich zu eigen machen , dah seine
Mahnworte wegen ihrer Berechtigung in der Zentrumspartei ge-

- prüft werden mühten . „Wir dürfen « ns durch den Kampf gegen
Dr . Wirth keinesfalls dazu verleiten lassen , an die Seite derjeni¬
gen zu rücken, die den Volksstaat im wirtschaftlichen , staatlichen
und kulturellen Sinne praktisch hintanhalten wollen ." Auf der
anderen Seite sei allerdings auch nicht zu billigen , dah Dr . Wirth
fast ausschlieblich in Versammlungen des Reichsbanners , wo die
Mehrheit aus Sozialdemokraten gebildet würde , seine Reden halte
und dort Kritik an der eigenen Partei übe . Dr . Wirtb solle sagen ,
was er zu sagen habe , und es in Versammlungen der Zentrums¬
wähler aussvrechen . Jedoch dürften auch von der Zentrumsvartei
diese „Fehler Dr . Wirths "

, wie es in dem Bericht beiht , nicht
übertrieben werden, ' vor allem dürfe man nicht gegen Dr . Wirth
auf Vorstellungen der Rechtsparteien hin vergehen . Die jetzige
Koalition im Reiche bedeute zweifellos für die Durchsetzung des
Volksstaates eine Gefahr . Die Gefahr bestehe darin , dah die
Dcutschnationalen alles tun wollten , um ihre frühere Machtstel¬
lung , vor allem in der Verwaltung , wieder zu gewinnen . Deshalb
dürften so kräftige Worte , wie ste Dr . Wirtb in seiner Königs -
berger Rede ausgesvrochen habe , nicht sd tragisch genommen wer¬
den , wie das von der Zcntrumsvarteileitung geschehen sei . Man
sei hier sicherlich auf Grund der Vorstellungen der Rechtsparteien
zu nervös geworden . Die Konferenz der katholischen Geistlichen
und Arbeiterführer verlangte , dah alle mahgebenden Führer des
katholischen Volkes darüber hinaus genau sahen und horchen , was
gegenwärtig unser Volk empfindet ."

Me Hindenkmrgs 80 . Sedurtstag
gefeiert wer- en soll

Aus Anlah der Feiern zum 80. Geburtstage des Reichspräsi¬
denten haben sich Ausschüsse gebildet , denen Mitglieder verschie¬
dener Parteien angehören . Diese Ausschüsse haben den Zweck , die
örtlichen Feiern so oorzubereiten , dah den Mitgliedern aller Par¬
teien die Teilnahme an den Feiern möglich sein wird . Es sind
aM bereits mehrfach in diesen Ausschüssen Beschlüsse gefaht wor¬
den , denen zufolge die Reichsslagge Schwarz - Rot -Eold bei diesen
Feiern nicht gezeigt werden soll. Es sind auch bereits Beschlüsse
gefaht worden , dah auch Schwarz -Weih - Rot nicht geflaggt werden
soll, sondern allein di« Reichswehrflaggr .

Wie immer geflaggt werden mag , die organisierte Arbeiter¬
schaft hat keinen Anlah , die Sindenburggeburtstagsfeier mitzu -
machen , wie sie auch keinen Anlah bat , an der Sammlung für die
sogenannte Sindenburgsvende sich zu beteiligen . Wir bringen
Herrn v . Hindenburg die ihm als Reichsoberhauvt schuldige Ach¬
tung entgegen , ihn aber zu feiern , dazu liegt für die organi¬
sierte Arbeiterschaft kein Grund vor .

Zum Kampf gegen das Reichs¬
schulgesetz

Aus dem Parteivorstand der SPD . wird geschrieben :
Der Parteivorstand beschloh die Herausgabe einer Broschüre

über den Keudellschen Schulgesetzentwurf , die baldgist erscheinen
soll. Ferner sind Rededisvositionen über den Schulgesetzentwurf
gleichzeitig in Auftrag gegeben . Diese Materialien werden nach
Fertigstellung den Organisationen alsbald zugeben .

Unter Voraussetzung , dah die Verabschiedung des Keudellschen
Entwurfs im Reichsrat rechtzeitig erfolgt , wird die Schulvorlage
auf der Tagesordnnug der für den 26. September vorgesehenen
Reichstagssitzung steben - Wo nicht besondere örtliche Verhältnisse
etwas anderes als zweckmäßig erscheinen lassen , wird deshalb der
Kampf gegen den reaktionären Schulgesetzentwurf im September

> mit besonderer Energie zu führen sein .

Se« österreichische Schutzbund
Der „Republikanische Schutzbund "

, die von der österreichischen
Sozialdemokratie ins Leben gerufene , proletarische Selbstschutz¬
organisation ist durch die Wiener Strahenrevolten plötzlich in den
Mittelpunkt der Tagespolitik gerückt. „Der Schutzbund Herr der
Lage !" meldeten in dicken Lettern die einen Blätter ? '

„Der Schutz¬
bund als Träger der Revolution " die anderen , „ Rote Polizei in
Wien !" die einen ; „Der gröbte Schritt zur roten Diktatur getan !"
die anderen . Bleibt die Tatsache , dah in einem zwangsweise ent¬
militarisierten Land mit starker industrieller Zusammenballung
eine festgegliederte Organisation ehemaliger , grvienter Soldaten
trotz Polizei und Wehrmacht einen im Machtkampf um den Staat
ausschlaggebenden Kraftfaktor darstellt , auf den die Arbei ' erklaise
in ihrem ureigensten Jnteresie nicht verzichten kann .

Der „Schutzbund " wurde durch den spontan zum Ausbruch ge¬
kommenen Strahenkrawall ebenso überrascht wie die politischen
Parteien , die Wehrmacht und die Polizei . Seinem milizähnlichen
Charakter entsprechend , konnte er natürlich erst in Erscheinung
treten , als der erste Ansturm der Demonstranten gegen den Justiz¬
valast vorüber war und die durch Rücksichtslosigkeiten einzelner
Wachleute aufgevutschte Menge sitz berils in einem regelrechten
Kleinkrieg mit der Polizei besann

Schon in der Nacht zum Samstag war es dann dem „Republi¬
kanischen Schutzbund " gelungen , die Ordnung in ganz Wien wieder
herznstellen , nachdem letzte Feuergefechte sich kurz vor Mitternacht
in den einzelnen Strahen abgespielt hatten Dem Eingreifen des
„Republikanischen Schutzbundes " in Favoriten , Hernals und Ottak¬
ring ist es vor allem zu danken gewesen , dah der durch kommuni¬
stische Dachschützen aufs neue angeblaseue Kleinkrieg gegen die Po¬
lizei ein rasches Ende gefunden hat .

Damit ist wieder einmal der Beweis für die auherordentliche
Bedeutung einer vom Vertrauen der breiten Volksschichten ge¬
tragenen Schutzsormation erbracht . Im Augenblick innerer Un -
ruhen und spontaner Revolten

'
ist die Polizei meist zu schwach ,

die Wehrmacht nicht zu Stelle und der innere Halt eines grohen
Gemeinwesens wie der Miuionenstadt Wien nur mit den diszipli¬
nierten Massen einer republikanischen „Hilfs -Polizei " wiedcr -
zugewinnen . Kein Wunder , dah die deutsche Rechtspresse über den
„ kommunistlscb - gcfärbten " mit dem „Gedanken einer neuen sozialen
Revolution spielenden " Schutzbund tobt .

Das österreichische Staats - und Verwaltungsrecht kennt keinen
genau umgrenzten „R . ^ nahmezustand " und so war es eine - ewisse
Ce . „ . oernändlichkeit , dah sich der amtierende Bürgermeift ^ c des
„roten Wien "

, der die Kompetenzen eines Landeshauptmannes
besitzt, im Einverständnis mit dem Polizeipräsidenten sei >.e „ Ge-
meindeschutzwachc" schuf , wozu er nach der österreichischen Gk -
meindeverfasiung berechtigt war , den „Schutzbund " mit gesteinoel -
ten Polizeibinden und Waffen ausstattete und für das „ Zusam -
menwirken der Bundesvouzei mit der Gemeindevolizei uno ver
Eemeindeschutzwache " Sorge trug .

Der „Schutzbund "
, der schon bei zal .reichen Reichsbann . rfest n

tm Reich öffentlich in Erscheinung getreten ist , ist ja in De Usch-
land kein Fremdling mehr . Fast jede deutsche Erohstadt kennt
die braungrün gekleideten „Ordner " mit dem Schlapobut und der

breiten Koppel , die bei aller Straffheit und Disziplin mit
reichischen Frohmut zu festen verstehen .' .

£
'
Ser „Schutzbund "

ist ein Kind des Burgenlandes . Als
Jahre 1921 das kleine Oesterreich mit seiner schwachen Wehr «
den Versuch machte , das von Horthys Banden widerrechtlich best .
ai _ _ v . . . — t . ; .Burgenland zu befreien , zog es für diese Ausgabe das militM
ausgebildete Proletariat der Industriegebiete von Wie » u
Wiener -Neustadt heran . ,,

Die österreichische Arbeiterschaft , der es nach dem Zuianu »c
^

bruch des habsburgischen Kaiserreichs gelungen war , die Katern jj
*

der Wehrmacht , Polizei - und Landgendarmerie durch ihre An»"
^

ger zu besetzen, bat sich nie in hyperpazifistische Friedenstriiuuie L -
wiegt . Ihr militärtechnischer Führer , der ehemalige österrcich^
Wehrminister , Dr . Julius Deutsch , denkt über Abrüstungs -
Wehrsragen höchst nüchtern und real , ist ein entschiedener ^

ehrvolitik" und rechnetfechter einer aktiven „proletarischen We „ lv »„ »>» -» >»
als wichtigsten Aktivposten auher dem Aufbau der österreichUst̂
Wehrnracht die Schaffung des „ Republikanischen Schutzbundes '

Der Schutzbund will die „Arbeiterklasse vor den Gewallte ^
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V»des Monarchismus und des Faschismus bewahren , die Demokrs^ ^ 3̂ ,

verteidigen und Republik schützen "
, ist als auhen - und innen

tische Abwehr -Organisation des Proletariats gedacht . Sein
Vorsitzender ist Dr . Deutsch , der zweite Vorsitzende , der Führer }d

„ Erenzkorvs " gegen Ungarn , der Bürgermeister von „Wiener. . . . . . j _ _ _ ,,, , _ „ _ \ L l"
ftcbt “

. Ehrenvorsitzender ist General Körners der einstige Gener > de
itabslbek der Jkonzo -Armee . Der Bund gliedert sich in Land ' t ' Slstabschef der Jsonzo -Armee . Der Bund gliedert sich in ~ ~ - «
verbände und Ortsgruppen , entsprechend der Einteilung

tost

!«Ü

l!V!oLJ

reichs und betrachtet als seine Hauptaufgabe den Schutz der Lisi
lichen Ordnung hei Wahlen , Streiks , Aufmärschen und Versa »)
lungen aller Art . Die Befehlsstellen und Ausrüstungsbe »? ,
Waffen besitzt der Schutzbund von sich aus nicht ) befinden K ly » -
durchweg in den Eewerkschaftshäusern , Büro - und Volksvä »»
der Partei .

Dabei erlaubt sich der Bund sehr wohl , feine „Ordnet ^
Zeit zu Zeit zu schulen und durchzubilden . Als Wehrturner
der junge Ordner mit dem Zielgewhr und der Pistole am feftt . L
bewegliche Ziele zu schiehen und sich einer gründlichen ,
Ausbildung zu unterwerfen . Die lebendig geschriebene Zeitig
„Der Schutzbund " scheut sich nicht , alle wichtigen , militär - techM 'A
Dinge , das moderne Gefecht , der „ Fortschritt " der Waffenkonstt '
tion , des Gas - und Luftkrieges eingehend zu diskutieren und **

Gegenstand der Belehrung zu machen .
Der proletarische Charakter des Schutzbundes , der im Eegt "^

zum „ Reichsbanner " nur sozialistische „Ordner " kennt , erklärt .^ ,
zwangsläufig aus dem
„Mitte " in Oesterreich . fSein Daseinszweck ist noch nie so deutlich in Erscheinung
treten , wie in diesen Tagen , da ganz Oesterreich als Folge
tollen Wiener Strabenichlacht förmlich von Fieber geschüttelt "

Der mustergültige Aufmarsch des „Schutzbundes " in 0 ™*
reich samt der lautlosen Besitznahme wichtiger Machtmittel <
Auftrag des Wiener Landeshauptmannes als „Rückversicher»" »
der Republik kann dem republikanischen Deutschland eine eint » '»

liche Lehre sein !
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Oas Ärbeitersportstft
in Frankfurt a. 0 .

.lS die Arbeitersportler des 16. Kreises «.Lausitz)
^

er Hauptstadt der mittleren Ostmark veranstalt ^
mhin einen guten Verlauf . Am Festzuge »a^ .
>000 Turner und Sportler teil und vor 6 000

^
chartern fanden dann im Ostmarkstadion von t

^
Lurnern und 500 Turnerinnen Freiübungen statt '

^
Fuhballmannschasten spielten aus 6 Feldern s^ ,
einander , zahlreiche leichtathletische Wettkämpf »
ten Sportler und Zuschauer in Spannung ; auh »t"

zeigten 650 Svielleute ihr Können .

Nr

r*Qi*.

0, ’

h :
^ '

V

Ser Seschwisterhof
14 Erzählung von Anna Hartenstein

( Fortsetzung .)
Im Stall kauerte die Resel und hielt den beiden mutterlosen

Kalbeln die Milchflasche in die weichen Mäuler und redete ihnen
gut zu . In ihren lockigen blonden Scheitel hatte die erste Kriegs -
necht eine weihe Strähne gezogen . In den lebhaften dunklen
Augen war eine ängstliche Unsicherheit , als müsse sie schuldbeladen
jedem Blicke äusweichen .

Hinauf in das Zimmer der Wöchnerin kam sie nur selten auf
Augenblicke gehuscht, gerade nur um sich über den Korb zu beugen ,in dem die beiden Gotteswunder lagen . Sie fürchtete die Frage ,die kommen müßte und die kam.

„Ra , Resel , wie ist 's denn mit dem Sterndl gangen ?"
„Zwei Kalbeln sind da und das Sterndl — ja - — das ist hin

worden .
" —

„Herrschaft " die Agath schlug entsetzt die Hände zusammen
— sie saß schon aufrecht im Bette , das Gesicht, zu dessen Schläfen
die Zöpfe wie dunkles Gold niederbingen , noch bläh , dah die dün¬
nen Lippen darin wie zwei blutrote Striche brannten . Die Augen
fast dunkel in hartem Glanze .

„ Was sagst du ? hinworden ? Ja , Herrschaft — wie ist das
gangen — du bist doch die Kalbelmutter — da muht es schon arg
haben fehlen lassen . — Jesses , keinen Preis nicht und nun auch noch
hin — so ein Schaden ! Wenn ich wieder zuweg bin , muh ich mich
schon selber um den Stall kümmern . Mein , was sagen Sie dazu
Mutter ?"

Resel hörte nicht mehr , was die Rieglerin sagte . Wie in einer
schweren Betäubung ging sie die Stiegen hinab . Unten im Haus
kam ihr der Joseph entgegen . Er stutzte — „wie schaust denn aus ?
Hast Gespenster gesehen ? Komm " — er schob sie vor sich her in die
Küche . Da stand die Marie am Herd . Neben ihr hockte die Mutter
auf einem Schemel und schälte Kartoffeln . Die Abendsonne fiel
durch die beiden Fenster zur Seite der Aubentüre mit einem war¬
men Eoldstrom und lieh das Meffing - und Kupfergeschtrr an den
Wänden blitzen .

Und ste beleuchtete grell das Fremde , Schmerzliche in den
Zügen der Geschwister .

„Ru sag mal , kannst denn gar nicht über 'die Kalbin weg -
kominen ? Auch ein Kriegsopfer , eins von den ersten — Resel —
u>° e gibt 's ? Nichts — heut stürzen die Rinder auf den Weiden

in Belgien von Granaten zerrisien — wer fragt danach — es
fließt ein ganz ander Blut ."

Die Resel batte die Hände vor das Gesicht geschlagen — „ich
war so allein , ich könnt nicht mehr tun .

"
Da - legte der Joseph die Sand auf die Achsel — „Altes Mä¬

del — schau, an der Brücken batten sie die Strahe für die Nacht
verbarrikadiert . Da meldets Telephon , dah Autos unterwegs . Die
muhten vorher aufgebalten werden , sonst bätt 's ein Unglück geben
— es ging um Menschenleben , und da gab '» keinen Aufenthalt
nicht . So . und nun Kopf hoch , Kalbelmutter .

"
Resel erschauerte — das bin ich nimmer , dacht sie , ihr wißt

nicht , was sie mi^ angetan , wie sie mein bissel Selbstuertrauen
vollends zerschlagen bat .

„So , und nun hält '
ich noch einer mein Svrllchel zu sagen , gut ,

dah Sie kommen , Frau Rieglerin " — der Joseph sab die Frau , die
breit in die Küche segelte , scharf an — „beut auf den Vorinittag
macht ich nicht Krach machen , der Agath wegen , als Sie der Mutter
anschafften , das Badwasser herunter zu tragen . Gut , dah ich dazu
kam und der Mutter das Schaff aus den Händen nehmen konnte .
Ein andermal rufen Sie die Magd , aber der Mutter , unserer Mut¬
ter befiehlt hier niemand im Gattingerhof — verstanden ? Und
Sie , Frau Mutter , kommen Sie , ich führe Sie in Ihre Stube ,
Aufregungen sind nichts für Sie .

"

Dem Hannes wgr der Bruder in diesen Tagen eine unschätz¬
bare Hilfe gewesen . Nicht nur in der Arbeit , die jetzt mit drei¬
facher Wucht auf des Josephs Schultern lag , denn die Knechte
waren schon am ersten Tage eingerückt . Nicht nur in der Sorge
um die Gemeinde und in all den Anforderungen , die diese ersten
Kriegstage mit ihren ungeahnten Umwälzungen an alle stellten ,
die Verantwortung zu tragen hatten . Unbewußt hatte er ihm
starke Erschütterungen , auch die des Glückes , tragen helfen . Etwas
Ruhiges , Starkes , Festes ging von dem Joseph aus . Aber der
Angriff auf die Rieglerin , die in heihem Zorn ihre Sachen packte,
der ging denn doch zu weit . Und eben heulte die junge Frau ,
dah man ihr die Mutter aus dem Hause trieb .

„Ich denk schon , die Mutter wird dir mehr sein , als die Rieg -
lerin — oder nicht ? Dann uns , den anderen .

"

Wie ein scharfer Schnitt zwischen ihm und den Geschwistern
fuhr das Wort hin — und den anderen — sein Gesicht verlor die
Farbe . Und dann wurde etwas in ihm hart und kalt — gut , sie
wollen es so , es ist nicht seine Schuld . Und er hat Frau und Kin¬
der — seine Kinder . —

Ganz sacht hatte sich die alte Eattingerin aus dem Leb^ ^ ,
schlichen. Das graue Gestrick für einen Soldatenstrumot
Schoh , den Kopf ein wenig zur Seite gesunken , sah sie i>»
stuhl , eingehüllt in ewiges Schweigen . Und vor dem
vollen Lächeln , das noch in den Winkeln des eingefallenen
wie versteinert sah, verstummte die Klage . Nur heimlich, ^zuweilen ein krampfhaftes Schluchzen in der Brust hoch
Mutter , die ganz einzige Mutter ! Im Dorf aber war es ^
Staunen — wie kann nur eines hier drinnen sterben wollen ^
wenn es auch ein altes Weiblein ist , während doch dra « »^ ,
Kraft und die Zukunft des Volkes verbluten ? Aber
Leichenrede wurde der Eattingerin im Dorfe gehalten —
ein arg gutes Leut ist sie gewesen " .

Nun sahen die Geschwister am Abend des Begräbnisse ^ /
beisammen in der großen Stube . Die Agath war oben & /
Kindern . Und der Hannes hätte noch in der Schreibstube ° ^
beiten . Aber das brennende Verlangen , heut wieder s» w
deren zu gehören , hielt ihn . „

„Sie hat sich nicht lang als Großmutter freuen dürfe »- ^
der Hannes aus seinem Sinnen heraus . Da hob die t'

' id>>u,'ei

lij? ei

einem befremdeten Gedanken bewegt , den Kopf . Warum Ki»°
Mutter in den letzten Tagen nicht mehr hinauf zu den C '

jgfii
gestiegen ? Das fiel ihr jetzt bewußt auf — die Agatb l
Nein — und die Mutter wollte schweigen . <f l'

Und da kam das andere . Der Herzschlag stockte ihr , aK
Resel mit einer entschiedenen Bewegung das Strickzeug „pf
Tisch legte , beide Hände fest zusammen nahm und den
ansah . icht"

„Ja , aber ihr ist wohl , sie hat ihr Ruh . Und nun !» u? jt>c
'

was sagen , Hannes , auf den ersten Dezember gehn wir »
die Marie und ich .

"

Der fuhr von seinem Sitz auf und beugte sich mit
ten Fäusten über den Tisch zur Schwester vor — „bist du ve

^
i-

Sie hob leicht die Hand gegen ihn . „Sei stad und gj?»1
Ruh reden . Ehnder dursten wir nicht gebend Nun die
die Augen geschlossen, ist 's Fkr uns alle das beste.

" » £>«'
„Könnt ihr euch denn gar nicht mit der Agath einlebe -

gott — ein bissel Verstehn und ein bissel Nachgeben !" .
„ Nein, " schnitt die Resel hart ab . „Und es bat lei »e

darüber zu streiten , wer schuld ist . Jetzt geben wir no <y ,n ir
Es soll nicht erst der Brand zum Dach hinausschlagen , da «
einander laufen in Hah Und Verbitterung ."

(Fortsetzung folgt.)
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Zentrumspolitik
Aus Bruchsal schreibt man uns :

$ 3n der Nr . 157 besaht sich das Zentrumsorgan Bruchsaler
>Ofa mH Atta Xör ‘Trt f\ rtf f>rnrt unter bCftlc mit Wirtschastsfragen aus der Tabakbranche
t tel : „Sozialdemokratische Politik "

. Das Pamphlet beginnt :
? ist bekannt, boe die Sozialdemokratie Lei politischer Arbeit sehr
Jtfcas agitatorische Moment in den Vordergrund treten läßt . . .
" fceine Partei sich bei Behandlung politischer Fragen und Forde¬
ren an parteipolitische Grundsätze halten muh, ist eine Selbst -
Mndlichkeit . Wir lassen uns deswegen von Zentrumsseite
jjjts Vorwerken , umsoweniger, als gerade das Zentrum die
AUei ist. die gewöhnlich am zähesten an Parteigrundsätzen klebt,
k°»ld es die Lage erfordert , Ein Schulbeispiel ist der neueste
Apolitische Gesetzentwurf. Dab es aber dem Zentrum auch
£ rein politischen Angelegenheiten sehr um das „agitatorische
Soitcnt“ zu tun ist, das beweist die „famose " Berichterstattung

die Wiener Unruhen . Einige kennzeichnende Sätze
f'aus sollen den sozialistischen Arbeitern und den entschiedenen
s °ublikanern nicht vorentkmlten bleiben . „Den Sturm gegen die
r «blik entfachten nicht der Republik feindlich gesinnte Kreise,
T̂ ern jene, die sich so gerne als die alleinigen Hüter der Republik

,ltta^! ?>«rben , die Sozialdemokraten ! ! — Das heibt also : dab
lolt " • Jä Jentrum ' beute nicht mehr wisien will , dah in der Hauptsache
cüP§ * Sozialdemokratie es war , die 1918 das Reich vor dem völli
, erl>
rer

* Chaos bewahrte , das beiht weiter , dah die Sozialdemokratie
? >st, die die Republik unterhöblt ( Hakenkreuzler und Kommuni-

v-W. ? sind e snicht mehr? !) und es beiht endlich , nach eigenen Wor-
encr̂ ^ d«s Zentrumsorgans , dab „die Sozialdemokratie keineswegs

, ? Etaat schützt " . Die Sozialdemokratie will also den Staat , den
Oeftf rmit an erster Stelle aufbauen will , zerschlagen . Diese Zen-
jjssem ^ setgufle sind schlimmer als gefährlich, sie sind dumm ! —

rfa<
' - ' ' " ' ' ' ' ' “

r?^ . Die österreichischen Sozialdemokraten und besonders der Revu-

H
^ Schutzbund scheinen dem Zentrum gehörig îm Magen zu
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»''m, denn die Schwesterorganisation des deutschen Reichsbanners
tjj » Zentrumsaugen nichts als „der Sturmtruvve der ersehnten

Revolution ". Wenn diese Verdächtigungen nicht gar zu
«^ tig wären , dann könnte man darüber lachen . Das Tollste

ist der Schluh, dab die Vorgänge in Wien , bei der sich doch ,
|J . loflat bürgerliche Zeitungen anerkennen, gerade der „Revubli -
^ Iche Schutzbund" in wirklich mustergültiger Weife für Schluh
z? Blutvergießens und Aufrechterhaltune der Ordnung und Si -
^ °it einsetzte , eine ernste Warnung für das Zentrum bedeuten,

.idrund der engen Beziehungen des „Schutzbundes" mit dem
^

"chsbanner "
. Der „Bruchsaler Bote" kennt scheinbar den grund -

^ den Unterschied zwischen Schutzbund und Reichsbanner nicht ,
ganz vergessen , dab im Reichsbanner drei Parteien orga-

sind, dah also die obengenannten Vergleiche nicht ohne wei-
l,,̂ gezogen werden können. Oder aber , er weih nicht mehr, dah

Zentrum noch zum Reichsabanner gehört , mithin die Müglich-
^ bat , wesentlich gestaltend auf es einzuwirken. Gerade in
C 'ffal, der Zentrumshochburg , besteht diese , aber es scheint , dab

"Ich hier langsam loslösen will !
L ®aB man vom rein menschlichen Standpunkt aus die blutigen
i,I? nge in Men begreifen kann und dennoch verurteilen muh,

«raucht uns niemand zu sagen . Dah aber Ungerechtigkeiten ge-
(C . itti Volk tiefste Empörung auslösen , das muh der „Bruchsaler
!(,

* wieder lernen . Er hat es einmal gewubt, als man Erzber-
i^ kkinordete, besten Tod auf ungerechter und ungerechtfertigter
tu * basierte und daher die „einfachen" Volksgenosten (christliche

zUnchristliche" ) mahlos empörte. -
tz,

"Laren wir so phantasiebegabt wie der „Bote"
, dann könnten

»j, ^ tsvrechende Schlüste ziehen, dann könnten wir annebmen , dah
Zentrum falsche Freunde hätten , die bewubt aus Zerjchla-

.«er Weimarer Koalition , auf dem Wege über das Reichsban»
ŝ Mlten . Aber so nehmen wir an , dah es di « Zentrumsarbeiter -

trotz allem ehrlich mit Reichsbanner und sozialistischen Arbei¬
ten ^ rzug auf soziale und demokratische , republikanische Staats -
•C tUn8 meint ; denn der Bruchsaler Bote ist nicht das Zen-
L , und mit ausschliehlich das Organ der christlichen Arbeiter -

S . t .

Reichsmarine und „Republik
der Rindes

einem Stimmungsbild im Vorwärts über das Kin-' " lager bei Kiel lesen wir u . a . :
sei nicht verschwiegen , dah auch die Reichsmarin «

Hti ? n,e " " terstützte . Sie hat nicht nur di « Dampfer
• ou* denen die Kinder am Sonntag von Kiel nach

^ , ? ch«ort befördert wurden , sie hat auherdem ein « Anzahl
^ " Ichkanonen " zur Verfügung gestellt , um dir
N ' "rhandene umfangreiche Kücheneinrichtung zur Versorgung
^ ^ oral » 2000 Menschlein noch arbeitsfähiger zu machen ."

Woher stammen die Solleinnahmen ?
Eine lehrreiche Statistik

In den ersten drei Monaten des Jahres 1927 betrug
das gesamte Zollaufkommen 28V,7 Millionen Mark, da¬
runter brachten an Zöllen ein , die

Zölle aipf
Kaffee . . .
Mineralöle .
Weizen . . .
Tabak . . .
Weine . . .
Mais - . .
Futtergerstr .
Kakao . . .
Butter . . .
Roggen . .
Tee . . . .
Solz . . . .
Braugerste . .
Schweinefleisch
Apfelsinen
Käse . . . .
Ner . . . .
Aepfel . . .
Rindfleisch . .
Weizenmehl .
Kohl . . .

einen Ertrag oo «
rund 49,9 Milk. Mark

» 24,4
» 21
. 17,7
* 16,2
» 15,4
» 10,2
.. 9,4
n 6,4 „
w 6,3 „
ff 3,9 „
„ 3,7 „
„ 3,5 „
* 3,4 „
» 2,9 „
» 2,8 „
» 2,7
„ 2,3 „
. 2,2
» 2
h 1,6 „

Zölle ans
Schmalz .
Schmalz . . . . . . . . .
Zucker .
Mal, .
Rinder .
Safer .
Pfeffer .
Spirituosen .
Heringe, Sprotten u dergl. . .
Hopfen .
Getrocknete Pflaumen . . . .
Korinthen und Rosinen . . .
Pferde .
Geschlachtetes Geflügel . . . .
Frische Blumen . . . .
Honig .
Kaviar .
Verdickte Milch .
Fischkonseruen .
Fleischkonserven . . . .
Bier .
Kartoffeln .
Schweine .

- Zusammen . . .

einen Ertrag von
rund 1,4 Mill . Mark

» 1,4 ff
» 1,4
„ 1,3 »
,, 1,2 *
« 1,1
ff 1,1 , j,
„ 1,1
» 1,0 *
ff 0,9 ff
„ 0,9 i ff
» 0,9 ff
„ 0,9 „
», 0,9 „
» 0,8 ff
„ 0,8 ff
ff 0,7 „
„ 0,7 „
» 0,6 „
« 0,6
» 0,6
ff Och „
» 0,4 ff

rund 227,7 Mill . Mark

Die Haltung der Reichsmarine ist durchaus zu begrüßenund wenn ganz allgemein die Reichswehr sich immer
ähnlich verhalten würde, wäre auch ein besseres Verhält¬
nis zwischen Wehrmacht und Arbeiterschaft sehr bald zu er¬
zielen.

voltzsfchullehrer und Neichs-
fchulgefetz

Zu dem Reichsschulgesetzentwurf wird aus Kreisen deut¬
scher Volksschullehrer geschrieben :

„Der neue Entwurf des Reichsschulgesctzes ist für die Lehrer¬
schaft eine arge Enttäuschung . Der Entwurf enthält Bestimmun¬
gen , die wiederum der Bekenntnisschule eine Vorzugsstellung ge¬
genüber der Gemeinschaftsschule und der bekenntnisfreien Schule
einräumen . Die jetzt bestehende Bekenntnisschule soll nämlich ohne
weiteres den Charakter erhalten , den der Entwurf nach 8 4 für
die neue Bekenntnisschule vorsteht. Sie soll die Unterrichts - und
Erziehungsaufgaben der deutschen Volksschule gemäh dem Glau¬
ben , in dem die Kinder erzogen werden sollen , erfüllen , d. h.
doch , dah auch die Schulstunden auherbalb des Religionsunter¬
richts auf die konfessionellen Eigenheiten Rücksicht nehmen sollen .Die Lehrpläne , Lehr- und Lernbücher sollen der Eigenart der
Schule angepaht sein und die religiösen Uebungen und Gebräuche
sollen gepflegt uerden , also auch außerhalb der Religionsstunden
nach Möglichkeit betrieben werden.

Das ist eine ganz andere Art der Bekenntnisschulen als die¬
jenige , die beute in Preußen und den meisten anderen Staaten
besteht . Diese Umwandlung sollen nun all« Lehrer mitmachen,ob si wollen oder nicht . Die Kirche bestimmt und der Lehrer muß
sich fügen, als ob er nicht ein Diener des Staates , sondern ein Die¬
ner oer Kirche wäre . Damit von seiner eigenen Persönlichkeit
auch gar nichts übrig bleibt , setzt ihm die Kirche überall Aufpasser
aus die Fersen . In den Schuldeputationen und Schulvorständen
sollen Geistliche der betreffenden Religion -gesellschast Sitz und
Stimme haben , obgleich doch diese Verwaltungsbehörden mit dem
Religonsunterricht gar nichts zu tun haben . Dazu werden dann
noch besondere Staatsbeauftragte angestellt, die in den Religions¬
unterricht Einsicht nehmen sollen und von der Religionsgesellschaft
vorgeschlagen werden. Daneben aber erhalten die obersten Stel¬
len der Religionsgesellschasten, also die Bischöfe und Generalsuver -
indenten das Recht , sich davon zu überzeugen, oder der Riligions -
unterricht in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der Relt -
gionsgesellschaft erteilt wird ."

Parkei-Nachrichltn
Oerkirch . Am Samstag , 23. Juli , abends 8 Uhr , fmdet im

„Pfau " unsere Monatsversammlung statt . Wegen der Wichtigkeit
ist es aller Parteigenossen dringende Pflicht , pünktlich zu er¬
scheinen .

S .P . Weingarten bei Durlach . Am Freitag , den 15 . d. Mts .,
fand in der Wirtschaft zum Rößle in Weingarten eine Partei¬
versammlung statt , welche den Umständen nach gut besucht war .
Als Redner waren Een . T r i n k s und S ch ö p f l i n erschienen .
Ersterer wies in kurzer aber eindringlicher Rede auf die Bedeu¬
tung der Presie hin , die Parteigenossen ermahnend , immer und
immer wieder für deren Verbreitung einzutreten . Genosse Schöoi -
lin sprach über das Thema : „Die nächsten und wichtigsten Aus¬
gaben der Partei " . Auf die Vorgänge im Reichstag in den letzten
sechs Monaten hinweisend , setzte er auseinander , wie unheilvoll
manche von der Bürgerblockmebrheit durchgeveitschte Gesetzt sich
auswirken müssen . Um zu verhüten , daß nicht noch schlimmeres
passiere , ist es notwendig , bei den Reichstagswahlen im Soärjahr
1928 so zu wählen , daß die Rechtsmehrbeit gebrochen und ein
Reichstag gewählt wird , der besonders auch für die Minderbemit¬
telten mehr übrig hat als der bisherige . Von der Diskussion
wurde reichlich Gebrauch gemacht . Genosse Schövflin ging in
seinem Schlußwort auf die einzelnen Anregungen und Anfragen
ein . Mit Worten des Dankes für die Besucher schloß der Vor¬
sitzende um X12 Ubr die überaus interessant verlaufene Versamm¬
lung .

Volkswirtschaft
Die Nutznießer der Hochschutzzölle

Die Kartelle , nicht di « kleinen Landwirte
Die Erhöhung der Zölle auf Mehl bat die Hoffnung aus ein

Zustandekommen"eines Mühlenkartells wesentlich gesteigert. Wie
jetzt bekannt wird , sind zahlreiche Mühlen von Nord, und Süd ,
deutschland zu einem erheblichen Teil bereits grundsätzlich bereit ,
ein Kartell einzugeben, das sich nicht nur auf die ursprünglich
proklamierte Rationalisierung erstreckt, sondern darüber hinaus
eine Produktions - und Preisregelung in der MUhlenindustrie an¬
bahnt . Das Kartell soll den Namen „Deutsche Mühlenvereinigung
A . -G ." führen . Als Leiter ist der frühere Oberregierungsrat im
Reichslandwirtschaftsministcrium Hagedorn in Aussicht genommen.
Die Leistungsfähigkeit der für den Anschluß gewonnenen Werke be¬
trägt annähernd 68 006 Doppelzentner Mehl täglich. Es handelt
sich also um ein Riesenunternehmen , dessen Ziel es ist, die durch die
Hochschutzzölle geschaffene Lage voll auszunutzen und dafür zu sor¬
gen , dab der Verbraucher auch den ganzen Zollbetrag im Preise mit-
zuentrichten bat . Die Tatsache, dab erst jetzt die Kartellverband -
lungen so stark fortschreiten, ist ein Beweis dafür , daß die Schiele-
scheu Zollskhöhungen auf Kartellbestrcbungen kräftig anregend ge¬
wirkt haben , wie es die Sozialdemokratie vorausgesagt bat . Nicht
die Landwirtschaft, sondern die von wenigen Finanzleuten be¬
herrschten großen Mühlenkonzerne werden die Nutznießer dieser fa¬
mosen Crnährungspolitik sein» die jetzt vom Rechtsblock betriebe«
wird.
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Nickel-Stahl
Die Wunder einer Metall -Legierung

^ Don Professor Dr . Adolf Marcuse .
Kl > Internationale Institut für Maß- und Gewichts-

..leteu *l bei Paris vor etwa 38 Jahren leine eigentliche
irW naml ' # die Herstellung des Original -Meters aus Platin -
JPniejn und der für alle beteiligten Kulturstaaten notwendigen
I» * b-iI - 5udet batte , erwuchsen dem Institut neue Aufgaben.
li* 9 igte sich mit neuen Metallegierungen , die zur Herstel-

» i .sicher Instrumente dienen sollten, bei denen die schäd-
d.^ licks

'U ' lüsie von Temperatur und von Magnetismus nach
ausgeschaltet werden mußten.

die zu 64 v.». L^ ung Jnvar .
So entstand die Rickel-

^ R ' *wllB 2 nvar , vte zu 64 v . H . aus Stahl und zu
Nickel besteht. Dieses Jnvar ist , wie schon der Name

" ' ch
" andeutet , praktisch unempfindlich gegen

*«
' Dn « ^ ' «inderungen , dehnt sich also bei Erwärmung nichtdat naturgemäß eine große Bedeutung für solche Pra -‘ narurgema « eine große Bedeutung zur solche Pra -

lÄIfcof. '“ te
., bei denen der Einfluß der Temperatur möglichst

«• B . beim Uhrvendel . Es ergab sich also diefw'4* 0- -O . ÜCIm tU )IP £ UOCl . V55 CifluO fiaj CU| 0 OtC
Wn für ßi ^

.tiache , ^Q| atDe| Metalle wie Stahl und Nickel, die
>lch mit der Wärme stark ausdehnbar sind , in ihrer Vcr-

s Legierung gegen Wärmeeinflüsse unempfindlich
die Wunder der Metall -Legierung gingen noch viel

Ttom "" bei etwas veränderter Zusammensetzung ( 75

§ N .
h 'ti

J ae , eiwas veranoerier suiammenienung
l£7 1eit u „ Un ° 25 v . H . Nickel) eine Legierung die nahezu voll -

m nJ!} 0
. 0 n etisch ist, während doch ihre Bestandteile für

und magnetisch beeinflußbar sind . Diese Nickel-
U5r<.^ n

v hIt ebenfalls grobe technische Bedeutung nicht nur
des ustrie, sondern auch beim Schiffbau , wo in der

V ^ orp-r
^ "onet-SteuerkEvaß zweckmäßig nur unmagnetische

!<6n„an5 i 6tinflen ^nd . Zwar führen die ganz groben
st«°? b>asss r mehr die immer etwas unzuverlässigen Mag -

1 „ Odern vielmehr den Kreiselkompaß, der sofort die
fce ® »

U
n . die magnetische Fahrtrichtung angibt . Aber

,
atIet ‘ ft doch noch mi? Magnetkom-

fetfi
1*1 wunderbare Nickel-Stahl -Legierung in ganz
n .TchnOl .^ " och eine dritte , höchst merkwürdige Eigen -

tvSitt ,
ö Sta6t m?n “öwlich mit einem besonderen Verfahren

yf «a ? ud 78,5 v . H . Nickel zusammen, walzt diese neue
,Ner!»

o. 3ehnt. ,dunn aus und umwickelt mit dieser, nur etwas* ^ «nimeter btdet Masse den Kuvserdrabt eines
dag ' " hobt M leine elektrische Leistungsfähigkeit

du »u 17^ ? ' ole Versuche , bei denen man in der
Buchstaben kabeln konnte , wurden neuervingsbekabel zwischen Neuvork und den A,arischen Inseln

Wir haben also in der geradezu wunderbaren Nickel-Stahl -
Legierung eine Art metallischen Ebamäle ans , dessen Na¬
tur übrigens jetzt durch E . B e n e d i ck s » sowohl physikalisch , als
auch mikroskopisch experimentell näher untersucht worden ist . Da¬
nach dürfte die auch schon früher aufgestellte Erklärung zutreffen,dab z . B . beim thermischen Verhalten des Invars die Wärmeaus¬
dehnung durch eine Volumenverminderung wieder ausgeglichen
wird .

Theater und Musik
Die Volkshochschule Thüringen veranstaltet auch in diesem

Jahr für ihre Freunde , Lehrer wie Hörer , mehrere Bolkshochschul -
wochen . In der Zeit vom 1 . bis 7. August wird in Dreißig -
acker bei Meiningen eine Ferienwoche unter Leitung des
Stuttgarter Religionsphilofovben Prof . Schremv f statt -
finden , der schon mehrere derartige Wochen in Thüringen geleitet
hat und in einer großen Zahl von Städten auch als Lehrer be¬
kannt ist. Behandelt werden sollen Fragen der Lebensführung
und Lebensgeftaltung . Daneben soll Gelegenheit zum Wandern ,
zur Erholung und zu schlichtem Gemeinschaftsleben geboten wer¬
den. Die Teilnehmergebühr für die ganze Welt einschließlich
Wohnung und Verpflegung beträgt für die Einzelperson 18 Ji ,für Ehevgare 30 Jt . Anmeldungen sind an die Volkshochschule
Thüringen , Jena , Earl Heiß-Platz 3 , zu richten.

Deutsche Bolksliederspende. In Verbindung mi^ der Bayeri¬
schen Landesstelle für gemeinnützige Kunstvslege' in München und
dem Musikverlag Ed . Bote u . G. Bock in Berlin , veranstaltet Dr.
Erich Fischer (der Herausgeber der Musikajischen Komödien) eine
Deutsche Volksliedersvende, welche den Zweck verfolgt , aus allen
Kreisen des deutschen Volkes neue Melodien mit neuen oder
alten Texten zu sammeln. Die Einsendungen werden in möglichst
grober Anzahl in „Wahlheften " veröffentlicht. Das abzugebende
Urteil der Bezieher dieser Hefte wird bestimmen, welche Lieder in
die „Sammelheste " (gegen ein Honorar von je IW «40 auszuneh¬
men sind . Nähere Auskunft erteilt Dr . Erich Fischer , München,Bavariaring 16 .

Das neueste Bübnenwerk von Stawinsky , die Over „König
Oedivus "

, wurde von Generalmusikdirektor Klemverer zur
deutschen Uraufführung in der Berliner Kroll -Over erworben .
Gleichzeitig mit dem Werke soll die einaktige Over „M a o r a"
von Strawinsky dort ihre Erstaufführung erleden . — Bruno
Walter bat zur Uraufführung in -der Berliner Städtischen Over
die tragische Over „Der feurige Engel " des Russen Serge
P r o k o f i e f f erworben , an deren Fertigstellung der Komponist
augenblicklich arbeitet .

Der organisatorisch« Zusammenschluß der deutschen Tän . er,der neben anderen eines der wichtigen Ziele des Ersten inter¬

nationalen Tänzerkongresses in Magdeburg war , ist nach län¬
geren Beratungen vollzogen worden . Man bat beschlossen, von der
Gründung eines besonderen Tänzerverbandes abzusehen und statt
dessen sich dem Chorsänger - und Ballettverband anzu¬
schließen . Dieser Verband wird seinen Namen ändern und fortan
Chorsänger - und Tänzerverband beißen. Die Interessen der Tän¬
zer werden durch die Bildung von drei Fachgruppen innerhalb des
Chorsänger - und Tänzerverbandes gewahrt werden und zwar sind
vorgesehen je eine Fachgruppe für Solotänzer und Eruvoenvor -
stände, für die freien Tänzer für die Tanzvädagogen . Um den
Interessen der Tänzer gerecht zu werden , wird der Chorsänger - und
Tänzerverband mit Hilfe der Fachgruppen sich um die Regelung
der Ausbildung der Tänzer und um die Regelung der Gehalts¬
fragen der Tänzer bemühen , ebenso auch die Vorarbeiten für eine
evtl . Gründung einer Hochschule für Tanz durchführen. Die Rege¬
lung der Einzelheiten , wie die Interessen der Tänzer innerhalb
des Chorsänger - und Tänzerverbandes und durch diese nach außen
hin vertreten werden sollen , ist einer besonderen Kommission über¬
tragen worden , in die gewählt wurden die Herren Dr . Buchbolz ,
Joos , Lösier und Svobr . Ein zweiter , gröberer Ausschuß wurde
gewählt , um die weitere Sammßung der Tänzer und die vor¬
bereitenden Arbeiten für einen zweiten Tänzerkongreb durchzu -
führen .

RBB . Erüsfnung der Ausstellung : „Der Rhein , sein Werden und Wir¬
ken." - Unter Anwesenheit hervorragender Vertreter der Reichs- und
Staatsregierung wurde am 2. Juli dS . Jk . in Coblenz die forgsiiltig
vorbereitete Ausstellung : „ Der Rhein , sein Werden und Wir .
k e » " eröffnet . AIS Vertreter der RcichSregicrung war der RcichSver -
kchrsminister Koch anwesend, als Vertreter des RcichSministerS für die
besetzten Gebiete Minislcrtaldirektor Dr . Diltheh , alS Vertreter des
Preußischen Kultusministers Do. Schnitzler . Diese , in ihren Ausmaßen
geradezu großartige Ausstellung , beabsichtigt , den Rhein alS schassenden
Faktor auf wirtschaftlichem, kulturellem und soziologischem Gebiete zu zeigen.
Wenn es fast unmöglich schien , den Rhein in all diesen vtelfältige , Be¬
ziehungen aufzuzcigen , seine Auswirkung auf all diesen Gcdieten bildhaft
darzustellen, so kann man doch behaupten , daß es den Ausstellern in Cob¬
lenz, die von den ersten Köpfen theoretischer Wissenschaft und wirtschaft¬
lich praktischer Tätigkeit unterstützt wurden , vollkommen gelungen ist . Der
Fachmann erhält eine gewaltige Menge neuer Anregungen , der Late aber
erhält erst hier ein klares Bild alldcsscn , was uns der Rhein im Laufe
der Jahrhunderte geworden ist. In Verbindung mit der Ausstellung steht
auch in diesem Jahre das im Jahr 1925 ausgcbaute W sin darf , dab
sich schon seit langem größter Beliebtheit und immer stärkerem Zustroms
erfreut . Und so wird man nicht fehl gehen, daß die Stadt Coblenz. der
für diese Ausstellung vollster Dank aller am Verkehrs- und Wirtschafts¬
leben der Rheines interessierter Kreise gebührt , hier auch wieder den rtch.
tigen Weg gefunden hat , um durch Hebung des Fremdenverkehrs am
Rhein , besonders aber hier am Eingang ins schöne Moseltal . in dar Ge -
bict des MittelrheinS , in die Sommerfrischengcbiete der Eifel , deS Wester -
waldes , des Hunsrück und der Taunus , die wirtschaftliche Kraft der Stadt
an Mosel und Rhein zu heben, die wie kaum eine zweite Stadt des besetzten
Gebietes unter den Folgen der FricdenSvcrtragcS und der Besatzung zu
leiden hat .
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Rationalisierung , Arbeitslosigkeit und Lohn
Das amerikanische Arbeitsamt veröffentlicht eine Statistik , diedie Zusammenhänge zwischen Rationalisierung , Arbeitslosigkeitund Arbeitslohn in anschaulicher Weise beleuchtet. In 54 Eewerbe-

zweigen berichteten 10 537 Unternehmungen über die Veränderungihrer Arbeiterzahl und der ausbezahlten Lohnsummen. Vom April
1025 bis April 1920 ist die Zahl der Beschäftigten um etwas mehrals 2 Prozent gesunken . Gegen den April 1923 beträgt der Rück¬
sang sogar 11 Prozent . Nicht so stark jedoch sind die ausgezahltenLöhne zurückgegangen . Sie nahmen nur 4 % Prozent gegen denAvril 1923 ab. Als Grund der Entlastung von Arbeitern wurdedie gröbere Produktion der Belegschaften angegeben. Die Beschäf¬tigten erhalten mehr Lohn als früher , da ja die Löhne nicht im
gleichen Verhältnis wie die Arbeiterzahl gesunken ist . So sind
trotz der allgemeinen günstigen Wirtschaftslage Tausende von Ar¬beiter , besonders im mittleren Westen, auf die Straße gesetzt wor¬den, hauptsächlich infolge der Mechanisierung und Rationalisierung .Ein Ausgleich ist auf die Dauer nur auf dem Wege über die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit denkbar.

öewcrkschaNsvewegung
Die deutschen Gewerkschaften 1926

Aus dem in Kürze erscheinenden Jahrbuch des ADGB . für
1828 bringt die nächste Nummer der Gewerkschastszeitung eine
Darstellung des organisatorische» Bestandes des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes und der Finanzgebarung der einzelnen
Verbände und Ortsausschüsse. Das Jahr 1926 unterwarf , wie
diese Darstellung zeigt, die deutschen Gewerkschaften einer unge¬
mein schweren Belastungsprobe . Kaum war das Währungselend
vorüber , als die Gewerkschaften von der Wirtschaftskrise heimge¬
sucht wurden . Die Krise verminderte die Mitgliederjahl und
brachte schwere finanzielle Belastungen . Diese Merkmale geben
der Statistik der Verbände für 1926 ihr Gepräge . Der Aufschwungder Mitgliederbewegung , der hoffnungsvoll eingesetzt hatte , wurde
wieder jäh unterbrochen. Wenn jedoch im Jahre 1925 der Auf¬
stieg der Mitgliederzahl sich nicht in dem erwarteten Umfang voll¬
zog, so ist andererseits auch der Rückschlag im Berichtsjahr nicht in
dem Maße eingetreten , wie er befürchtet wurde.

Die rückläufige Bewegung bat genau ein Jahr angedauert ..Sie setzte bereits beim Besinn der Krise, im vierten Vierteljahr
1925, mit einem Verlust von 31000 Mitgliedern ein und schloß im
Berichtsjahre Ende September mit einer Schlußabnahme von 9710
Mitgliedern gegen das vorausgegangene Quartal . Am Schluß des
Jahres ist bereits gegen den tiefsten Stand (im September ) wieder
eine Zunahme von 18 387 Mitglieder zu verzeichnen . Die gesamte
Mitgliederzahl der Verbände betrug am Ende des Berichtsjahres
3 938 931 gegen 4 182 445 im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres . Die
günstigere Entwicklung des Mitgliederbestandes setzte sich auch im
neuen Jahre fort . Nach der vorläufigen Mitglioderstatistik war
die Biermillionenzahl am 31 . März 1927 wieder erreicht.

Schiedsspruch Uber die Arbeitszeit in der rheinisch¬
westfälischen Eisen - und Stahlindustrie

Esten , 20. Juli . Unter dem Vorsitz des OberlandesgerichtsratsJoeten wurde heute folgender Schiedsspruch über die Arbeitszeitin der rheinisch -westfälischen Eisen- und Stahlindustrie gefällt :
1 . Das bisherige Arbeitszertabkommen bleibt bis 11 . Aus . 1927

mit folgender Maßgabe in Kraft :' ») In den Hüttenwerken beträgt die wöchentliche Arbeitszeitab Montag , den 8 . August, 57 Stunden .
b) In den Betrieben der Weiterverarbeitung beträgt sie 54

Stunden , ab 3. Oktober 52 Stunden .
2. Die Regelung ist mit einmonatiger Frist erstmalig am 1 .

zum letzten Dezember 1927 kündbar . Erklärungsfrist bis 25 . Juli
1927.

In der Woche vom 4 . bis 10. Dezember beginnt die Verhand¬
lung der Parteien über diese Regelung für die Zeit ab 1 . Januar
1928.

Sport
Austragung der Weltmeisterschaftim Radfahren

Am Mittwoch abend wurden im K ö l ne r Stadion vor 25 000
Zuschauern die Weltmeisterschaft im Radfahren für Berufsfahrer
ausgefahren . Die deutschen Vertreter Fricke, Obmclla und Schrägesielen bereits in den ersten Läusen auf . Lorenz wurdL von dem
Holländer Moeskovs im Zwischenlauf überwunden . Die Entschei¬
dung fiel dann zwischen dem Schweizer Kaufmann und dem Fran¬
zosen Michard. Michard , der Sieger der letzten olympischenEviele gewann dann zum erstenmale die Weltmeisterschaft.

Unter Juristen
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«Verstehe gar nicht, wie die Wiener Arbeiter sich über
eine simple Tatbestandsfrage so erhitzen konnten .
Ja , wenn es um eine ernst hafte juristischeSkreit -
frage gegangen wäre wie z. B . die Wirkung der Jnker -
zesston eines selbstschuldnerischen Bürgen auf das Erlöschende« Erfüllungsanspruchs aus Verträgen auf Leistung au
eine« Dritten !"

Nus aller Welt
Ausgeraubt und angezündet

Berlin , 29. Juli . In den großen Werken Prcskowio Berlin —Wilmersdorf waren , wie gemeldet, F l e i f ch d i e b »
stähle von außerordentlichem Umfange ausgedeckt worden, die sichauf eine Zeit von mindestens fünf Jahren erstreckten . Die
Nachforschungen der Kriminalpolizei haben jetzt zu überraschenden
Ergebnisten geführt . Es ist festgestellt worden, daß eine 2 0 -
köpfige Verbrecherbande , die sich vornehmlich aus An -
gestellten der Fleischwerke zusammensetzte , sich nicht nur
aus Diebstähle beschrankt hat , sondern aus Angst vor Ent¬
deckung in der Nacht vom 12 . zum 13 . März 25 die umfang¬
reichen Lageräume der Firma Pr es ko in Flam¬
me « aufgehen ließen . Insgesamt sind bisher unter dem
Verdachte von fortgesetztem Einbruch und der Hehlerei (u . a . isteine Eeheimräuberei der Verbrecher ausgedeckt worden) mehr als
29 Personen verhaftet worden. Der Haupttäter und Brandstifter ,der frühere Portier des Hauses, ist geflüchtet.

Raubmord in der sächsischen Schweiz
Dresden , 20. Juli . Gestern nachmittag wurde unweit König-

stei» im Walde die Leiche eines unbekannten 20 bis 25- jährigen
Mannes aufgefunden , der offenbar mit einem etwa armstarken
Holzknüppel erschlagen worden war . Es handelt sich anscheinend
um einen tschechoslowakischen Staatsangehörigen . In seinem Be¬
sitze befinden sich nur eine tschechoslowakische Eisenbahnfahrkarte
und ein Abzeichen eines Jugend -Sokol-Festes im Gau Bresnitz .

Tat eines verschmähten Liebhabers
Berlin , 20. Juli . In Sandwinkel (Kreis Soldin ) lauerte ein

22jäbriger Eigentümersohn in einem Getreidefeld einem 18jäh-
rigen Mädchen auf, mit dem er früher ein Verhältnis unterhalten
batte . Er gab auf die ahnungslos mit einem Rade in Begleitung
eines jungen Mannes Vorbeifabrende zwei Schüsse ab , von denen
der eine tödlich war . Der Mörder erschoß sich hieraus selbst.

Sturm in Kanada
Calgary (Kanada ) , 29. Juli . Am gestrigen Abend wurde

die Gegend von Cochrano von einem furchtbaren Hagel¬
sturm heimgesucht . Die Hagelstücke sollen so groß wie Penny¬
stücke gewesen kein. Die Dächer der Häuser wurden durchlöchert .Die Telephondrähte wurden zerschnitten. Die Hagelkörner bilde¬
ten an den Straßenrändern Haufen von sechzig Zentimeter Höhe .
Glücklicherweise wütete der Sturm nur über einem verhältnis¬
mäßig kleinen Gebiet.

50 Schnäpse hintereinander getrunken
Berlin , 21. Juli . Der Schneider Retzlasf wettete in dem Gast¬haus eines Dorfes bei Naugard , 59 Schnäpse hintereinander zutrinken . Er gewann die Wette . Als er heimkehren wollte , bracher vor der Tür , vom Herzschlag getroffen, tot zusammen.

Todesurteil
Stuttgart , 21 . Juli . Das hiesige Schwurgericht verurteilte

gestern den Mörder und Einbrecher Schüler , der im September v.
Is . ein Dienstmädchen durch Beilhiebe ermordet batte , zum Tode.

Ehetragödie
Hofena (Kreis Hoyerswerda ) , 20. Juli . Dienstag nachmittag

stürzte sich infolge geistiger Umnachtung die Frau des GlasmachersNowak mit ihren beiden Kindern in ein tiefes Gewässer in einem
Sandschacht . Das fünfjährige Mädchen konnte sich am Gestrüpp
festbalten , die Frau und der anderthalbjährige Knabe ertranken .

Vom Blitz erschlagen
Bei einem starken Gewitter im Bayerischen Walde wurde der

mit Solzsägen beschäftigte Hofbesitzer Walter Stopp von Neubof,Vater von vier Kindern , und ein Knecht vom Blitz getötet . Ein
anderer Taglöhner wurde erheblich verletzt.

Verurteilung von Bankerottschwindlern
Berlin , 20. Juli . Das Schöffengericht verurteilte heute die

Inhaber einer ehemaligen Schwindelfirma Calow und Süßer¬
mann zu einem Jahre sechs Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrverlust bezw . zu vier Monaten Gefängnis . Die deutsche Ge¬
schäftswelt bat durch die Betrügereien der Angeklagten einen
Schaden von etwa 699 999 <M. erlitten .

Erdbeben in der Provinz Messina
Rom , 29. Juli . Mesiagero berichtet aus Messina, daß ge¬

stern nacht in Trici ein starkes Erdbeben verspürt wurde, das sich
noch einige Male wiederholte . Die Bevölkerung verbrachte die
Nacht im Freien .

Ein neuer Flug Amerika—Europa
London (Ontorio ) , 20. Juli . Die Hauvtleute Maxwell und

Tully sind zum Führer bezw . Navigator für einen Flug London
(Ontario ) nach London (England ) auserseben worden. Auf die
erfolgreiche Durchführung des Fluges ist ein Preis von 25 000
Dollars ausgesetzt .

König Ferdinand von Rumänien gestorben
Belgrad , 29 . Juli . Die Agentur Aval » berichtet aus

Bukarest : König Ferdinand von Rumänien ist heute nach¬
mittag 2 Uhr gestorben.

Schweres Unglück bei Sprengarbeiten
Rordhausen , 29. Juli . Bei Sprengarbeiten von

Kobnstein in Riedersachswerfen ging ein Sprengschuß zu früh los .
Zwei Arbeiter wurden so schwer verletzt, daß sie bald darauf star¬
ben. Einig « andere erlitten leichte Verletzungen.

Verwegene Flucht eines Zigeuners
Aus dem Kriminalgericht in Berlin -Moabit gelang am Mon¬

tag abend einem Schwerverbrecher, dem 25 Jahre alten Zigeuner
Josef Weyrauch, eine abenteuerliche Flucht . Weyrauch, der viel¬
fach wegen Einbruchs und Diebstahls vorbestraft ist, befand sich seit
einiger Zeit wieder in Untersuchungshaft . Nach einer Gegenüber¬
stellung mit einem Zeugen war W . für kurze Zeit im Verneh¬
mungszimmer für Untersuchungsgefangene eingeschlosien worden.
Als man ihn nach einiger Zeit wieder abholen wollte, war er ver¬
schwunden , obgleich die Fenster des Raumes vergittert sind . Zu¬
nächst stand nmn vor einem Rätsel . Schließlich stellte sich heraus ,daß der Zigeuner sich durch die oberhalb des Fensters angebrachte
EntlÜftungsklappe hindurchgezwängt hatte . Von da aus muß er
8 bis 19 Meter tief in den Hof gesprungen sein , ohne sich eine
schwere Verletzung zuzuziehen. Denn alle Nachforschungen im Ge¬
bäude blieben erfolglos .

Aus dem Gerichtsgefängnis in Küstrin waren dieser Tage
ebenfalls drei Gefangene ausgebrochen. Sie hatten den Kachelofender Zelle abgerisien und waren dann , durch den Abzugsschacht klet¬
ternd , ins Freie gelangt . Zwei von ihnen konnten sich nur kurze
Zeit der gewonnenen Freiheit erfreuen, sie wurden bereits wieder
festgenommen.

Von den Erben ausgeplündert
Ein Leipziger Juwelier wurde nachts von zwei maskierten

Einbrechern überfallen nud betäubt . Ms er wieder zu sich kam ,
zwangen ihn die beiden, bei der Suche nach Wertsachen behilflich
zu sein . Nachdem die beiden Einbrecher die Flucht ergriffen hatten ,
begab sich der Ueberfallene vor die Wohnung seines Neffen. Sein
Verdacht bestätigte sich : einer der Räuber war der Neffe, der mit
seinem Helfer kurz darauf vor seiner Wohnung erschien . Der zweite
Einbrecher entpuppte sich ebenfalls als naher Verwandter , nämlich
als sein Schwager. Beide hatte der Uebersallene als seine Erben
eingesetzt, wovon sie Kenntnis hatten .

Alimentensorgen l
Auf der dänischen Insel Lolland haben mehrere Gemeinfr ^ 5

steher die Regierung ersucht , ihr Amt niederlegen zu dürfen- Itzhybegründeten ihr Ersuchen damit , daß die Einziehung der Ali»?.
soviel Zeit in Anspruch nehme und ihnen so viel UnauneW "
leiten bereite , daß sie in ihrer privaten Tätigkeit und in
Privatleben stark geschädigt würden . Die Presse der Insel »a
die Klage der Gemeindevorsteher auf und stellte fest, daß die j
sten unehelichen Kinder auf Lolland im September , also,9 *
nate nach Weihnachten, geboren werden. Gegen diese Festst"9"
erbebt die Geistlichkeit lebhaften Protest .

Mittelalter in Indien jei
In den eingeborenen Fürstentümern Indiens steht die ' tzh ,

alterliche Autokratie noch in voller Blüte . Anläßlich des Todes '
Radschahs von Khahri ordnete sein Nachfolger an, daß alle SJiff
lichen Eingeborenen seines Landes Haupt - und Barthaare als " 7** S
djen der Trauer zu scheren hätten . Militärpatrouillen zogen, *

^ ber

nahmen den Haarschnitt bei allen Leuten , die der Anordnung ■■-äj ’u
gefolgt waren , an Ort und Stelle vor . Da sich die anweleN' IZa
Fremden weigerten , diese Trauer mitzumachcn. kam es zu %

Beamten begleitet , durch sämtliche Ortschaften der Landes. - - —
0
sie

Fremden weigerten , diese Trauer mitzumachcn, kam es zu

tba
all ,

lichen Kämpfen zwischen ihnen und der vollziehenden
gewalt .

tot
5a

Elefantentragödie in Rom
Im Zoologischen Garten von Rom stürzte dieser Tage der ASumatra - Elefant „Pluto " so unglücklich , daß er sich einen ® .

zahn abbrach. Dabei zog er sich eine so schwere Verletzung «oner etwa 49 bis 59 Liter Blut verlor und einging . Der gen»"'! h ttlKörper mußte, um aus dem Käfig herausgeschafft werden" ru » JT
nett, vor den Augen des Elefanten „Romeo" zerstückelt werden . '

Jaandern Morgen wurde Romeo von Krämpfen befallen und " & I[C,ebenfalls nach wenigen Stunden tot . Die Tiergartenverwaltun ^ Hz
sich nicht klar, ob es sich dabei um eine Nahrungsmittelvergu ^ ^ but,gebandelt hat oder ob Romeo an gebrochenem Herzen über den -
feines Gefährten Pluto gestorben ist.

Veranstaltungen des heutigenTagt
Konzerthaus (Wiener Overette ) : Gräfin Mariza . 7% Ufr-«ft * :"
Verein für das Deutschtum im Ausland : 8 Uhr : Ostschlestschel

" itL
matabend im Künstlerhaus . Jh- 'a

Palast -Lichtsviele: Das Königskind,- Das Schicksal eines
gekehrten.

Residenz -Lichtspiele: Liebelei . Amor in der Straßenbahn . ' '
5 . 7 . 9 llbr . „

Kammer -Lichtspiele: Frllblingserwachen — Die Sünde am d '
Weltkino : Der Teufelsjäger ; Beiprogramm .

Anstre Lilialinhaber
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten ,
die für den August benötigte - Bczieberzahl ( Erwerbslose ufr ^ ^ar

»er
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atu

ij jjai
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Lreq

au

Arbeitstcbcnde getrennt ) spätestens bis zum Montag , den 25. ^hierher Mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens 31 . * >
Wir bitten im Jnteresie einer prompten Regelung des Verl ^für den nächsten Monat um genaue Einhaltung der genaN»-

,it£ » <
Termine .

Standesbuchauszüge der Stadl Sarlsru^
0Sterbefälle . Max Retsch , 38 Jahre alt , Seidenweber , %

mann . Karl Kraut , 62 Jahre alt , Kaufmann , Ehemann . Kar»! t
Babian , 38 Jahre alt , Ehefrau von Emil Babian , Wächter. ,Deck , 74 Jahre alt , Zementeur , Witwer . Ludwig Müller , 70 2
alt , Schleifer, Witwer . Traugott Schiebel, 80 Jahre alt , Drc ^ ,Witwer . Lydia Hummel, 30 Jahre alt , Ehefrau von
Hummel, Kraftfahrer . Luise Schondelmaier , 65 Jahre alt , &■
von Ludwig Schöndelmaier, Schlosier.
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , den 21 . Juli 1927.

SefchichlskalenSer
81. Juli . 1773 Aufhebung des Jesuitenordens . — 17§6 fSchot -

tischer Dichter Robert Burns . — 1816 ' Dichter Julius Sturm . —
1852 fPädagog Friedr . Fröbel . — 1871 Gründung der So ». Partei
Dänemarks . — 1897 sA . Goegg (Achtundvierziger) . — 1909 fLite -
rarbtftoriker Gustav Karpeles . — 1917 Kerenski russischer Mini -
stervrästdent.

Zur krrichtung des Karlsruher Studentenhauses
wird uns geschrieben : Ein altes Ziel der studentischen Selbstbilfe -
arbeit , die an der Technischen Hochschule Karlsruhe im Karlsruher
Studentendienst ihren Ausdruck gefunden bat , ist die Errichtung
eines Studentenhauses , das den gesamten sozialen Fürsorgedienst,
insbesondere die monsa acaäsmioa aufnehmen und zugleich als eine
Art Klubhaus der Gesomtstübentenschaftdienen soll, worin die Stu¬
dierenden Gelegenheit zur Erholung , geselliger Unterhaltung und
geistiger Förderung haben durch Arbeits - nud Aufenthaltsräume ,
Lese- und Spielzimmer , durch Möglichkeiten zu Vorträgen , Diskus¬
sionen und musikalischen Darbietungen . Unter Ausschaltung aller
konfessionellen , politischen und sozialen Scheidungen sollen die Stu¬
dierenden sich als Gemeinschaft fühlen lernen , um diesen Gemein¬
schaftssinn in ihr späteres praktisches Leben in Industrie und
Wirtschaft mitzunehmen.

Die Errichtung eines derartigen Studentenbauses läßt sich in
Karlsruhe nicht mehr länger verzögern, da einmal die Verwal¬
tungsräume des Studentendienstes selbst geräumt werden sollen ,ohne dah es bis jetzt gelungen wäre , innerhalb oder doch in der
Nähe der Hochschulgebüude llnterkunftsmöglichkeiten zu schaffen ,und da weiter die jetziger Unterbringung der wonsa aoackvmioa in
den Kellerräumlichkeiten des Aulabaues , die von Anfang an nur
ein Notbehelf war , durchaus unzulänglich ist und auf beschleunigte
Aenderung dringt , falls die Studentenspeisungen den durch die
Notlage zahlreicher Studierender an sie gestellten Anforderungen
noch genügen sollen .

In dankenswerter Weise hat das Badische Ministerium der
Finanzen einen Bauplatz zur Verfügung gestellt , der direkt an das
Hochschulgelände anschlieht . Nachdem aus Mitteln des Reiches und
der Stadt Karlsruhe sowie aus privater Hand etwa zwei Drittel
der veranschlagten Bausamme von etwa 500 000 dt aufgebracht sind,
wird am Donnerstag , den 21 . Juli , hier der Ebrenausschuh des
Studentenbauses tagen , um über die Aufbringung der Restsumme
zu beraten . Vorsitzender des Ehrenausschusies ist Herr Reichs-
sinanzminister Dr . Köhler , der eigens zur Leitung der Sitzung
mit dem Flugzeug hierherkommt.

Kommunistische Prügelei mit Schalmeien -
Musikbegleitung

Heraus zur Roten Front ! Unter dieser Ueberschrift und in
Fettdruck wurden alle Arbeitervereine und proletarischen Organi¬
sationen von der Karlsruher Komm. Partei zu einer Veranstaltung
am letzten Samstag abend und zu einem Waldfest auf Sonntag
mittag eingeladen . Um den Roten Frontkämpfer - und K .P .D.-
Karren wieder etwas flott zu machen , verschrieb man sich eirv Rot -
front -Schalmeien- Kavelle aus Pirmasens . Aber auch diese Schal-meien-Töne vermochten es nicht , die erwartete Masse berzulocken .Und so marschierten denn am Sonntag das „ revolutionäre Prole¬
tariat "

, Rot Front -Jung , Rot Front - Alt , Rot Front -Weiblichkeit
und Rot Front -Säuglinge , mit der Schalmeienkavclle an der Spitze ,ober trotz der verschiedenen Rot Front - Garnituren nicht einmal 100
Köpfe stark »um Städtele hinaus nach der bekannten Waldfest -
Linde beim Killisfeld . Und hier ging es wirklich revolutionär
nach russischer Methode zu . Es herrschte nämlich eitel Freude im
Hause Moskau , weil ein Reichsbannermann — und was für einer !
— zur Roten Front Lbergegangen ist. Ein solch seltenes Ereignis
muh natürlich dementsprechend gefeiert werden, weshalb General
Schwarz eine echt revolutionäre Rede hielt . Zwei Revolutionäre
wurden von ihr so ergriffen und begeistert, dah sie gegeneinander
»um Angriff übergingen und Revoluzzer und Festredner Schwarz
schlug sodann ebenfalls feste darein , sodah eine ordentlicheKeilerei und die Schalmeienmusik den hervorstechendsten In¬
halt des Waldfestes bildete . Aber die Hauptsache ist , dah der kom¬
munistische revolutionäre Tatendrang wieder gestillt war . Hochleb« das Karlsruher revolutionäre Proletariat der Sowjetgemeinde .

( : ) Falsche Zweimarkstücke . In der letzten Zeit kam in
Karlsruhe eine größere Anzahl falscher Zweimarkstücke in
den Verkehr, die durch Guß aus einer Zinnlegierung herge¬
stellt sind . Sie tragen das Münzzeichen G und die Jahres¬
zahl 1926. Die Falsifikate machen einen verschwommenen
Eindruck und sind als falsch leicht zu erkennen. Da durch die
Vereinnahmung der Falschstücke hauptsächlich die Geschäfts¬
welt empfindlich geschädigt wird , wird erneut empfohlen, bei
der Einnahme von Geld mehr Sorgfalt walten zu lasten und
die Verbreiter falscher Geldstücke der Polizei oder Gendarme¬
rie zu übergeben.

Wiener Operette im Konzerthaus . Vielfachen Wünschen ent¬
sprechend kommt heute die Schlageroperette „Gräfin M a r i tz a"
mit Loa Beyer und Willi Wähle zur Darstellung . Für morgen ist
die erste Wiederholung der Ezardasfürstin angesetzl . Am Samstag
gebt zum 6 . Mal die grohe Reoueoperette „Zirkusprinzessin" in
Szene , deren Erfolg bei Publikum und Presse einmütig bestätigtwurde . Sonntag nachmittag 3 Ubr findet die erste Nachmittagsvor¬
stellung der Overettenspielzeit statt . Zur Ausführung gelangt
„Gräfin Mariza " mit Üya Beyer und Willi Wahle . Preise außer¬
ordentlich stark ermähigt .

Das Karlsruher Salonorchester (Dirigent Herr Kurt Wank-
müller ) bat am 18. d» . Mts . den Insassen des Altersheims in
der Zähringerstrahe ein Konzert gegenben. Unter der stabsicherenLeitung ihres Dirigenten wurde der Abend mit der Ouvertüre
Zampa eröffnet . Es folgten ein Potpourri aus Vogelhändler und
die Skandinavische Suite . Den Schluh bildete ein Charakterstückund die Ouvertüre der Norma . Das Orchester lieb erkennen, dah
es eine gute Schulung genieht . Die Insassen des Altersheims
waren dem sich in den Dienst der Wohltätigkeit gestellten Orche¬
ster herzlich dankbar.

Lichtspielhäuser
Kammerlichtsviele. In den Kammerlichtsvielcn wird ab beuteein aubcrgcwöbnliches Dovvelschlagerprogramm gezeigt . Das Pro¬gramm nennt sich mit Recht , die sexuelle Aufklärung für Männer ,Frauen , Jünglinge und Mädchen, denn das Bühnenwerk : „Früh -

lingserwachen"
, von Frank Wedekind hat eine äuherst glückliche

Verfilmung erfahren , und ist somit ein Aufklärungsfilm entstan¬
den , bei -welchem es direkt Pflicht aller liebenden Eltern ist, sich
dieses kulturell hochstehende Filmwerk anzuseben. Als zweiter
Grohfilm wird ebenfalls ein äuherst spannendes Sittengemälde :
„Die Sünde am Weibe"

, gezeigt , welcher Film ebenfalls mit seineraufklärenden Tendenz dem weitgehendsten Jntereste des Publi¬
kums begegnen dürfte . Beide Filme sind deutschen Ursprungs und
weilen neben bester Darstellung die Künstler : Erich Kaiher - Tiez,Oskar Marion , Leopold von Ledebur und Hanni Reinwald auf.Des zu erwartenden Andranges wegen ist es zu empfehlen, die
Nachmittagsvorstellungen zu besuchen.

Das städtische Kinderheim in der Sybelstru^ ,
Hilfsbedürftige , unterstandslose Kinder wurden früher in das

städt. Altersheim , Zähringerstrahe Nr . 4 , ausgenommen. Diese
Art der Unterbringung erwies sich jedoch auf die Dauer als un¬
geeignet und unzureichend, weshalb im Jahre 1904 mit einem
Aufwand von 36 800 dt die vorhandene Baulücke, Zähringerstr . 6,
durch einen Anbau an das Altersheim geschlosien wurde . Der
damalige Bau bot Platz für etwa 40 Kinder . - Aber schon wenige
Jahre nach seiner Fertigstellung reichte auch er gegenüber der
ständig zunehmenden Zahl von 50—70 aufnahmebedürftigen Kin¬
dern nicht mehr aus . Abgesehen davon war die Lage inmitten des
ältesten und am dichtesten bebauten Teils der Altstadt ungünstig.
Auberdem machte sich der Mangel an jeglichem zu der Anstalt ge¬
hörigem Hof , der den kleinen Kindern als Sonnenvlatz , den
gröberen als Spiel - und Tummelplatz hätte dienen können , mit
jedem Jahre mehr fühlbar .

So beschloh der Stadtrat im Jahre 1912 den Neubau eines
städt. Kinderheims in der Sybelstrahe mit einem Kostenaufwand
von 280 000 di . Dakbar sei auch hier wieder der hochherzigen
Stifter gedacht , deren Ovferwilligkeit damals die Anstalt gröbten-
teils ihr Entstehen verdankte. U . a . stifteten die Erben des Herrn
Altstadtrats Karl Hofmann aus dessen Nachlab 100 000 dt . Im
Jahre 1913 konnte das Gebäude bezogen werden. Seine Eröhe
war für 150 Kinder berechnet . Aber auch dieser Bau ist schon
lange zu klein geworden. Wenn bis jetzt ohne eine Erweiterung
ausgekommen werden konnte, so war dies nur möglich , weil der
Stadt andere Einrichtungen ähnlicher Art zur Verfügung standen.
Zuletzt waren in einem freigemachten Gebäude des städt. Kranken¬
hauses rund 100 Säuglinge untergebracht . Da der Krankenstand
sich stark gehoben hat , wurde das Gebäude von der Krankenhaus -
vcrwaltung für eigene Zwecke dringend benötigt .

Im Jahre 1925 beschlossen die städt. Kollegien einen Erwei¬
terungsbau , für den 448 000 RM . bewilligt wurden . Der 'Neubau
reicht für eine Belegzahl von 156 Kindern und 50 Pflegerinnen
bezw . Schülerinnen aus . Mahgebend für die Grundform der Er¬
weiterung war die städtebauliche Rücksichtnahme auf einen guten
Anschluh an die Strahenzüge und den künftigen Ausbau des ganzen
Blocks . Die äubere architektonische Gestaltung muhte dem beste¬henden Bau angevabt werden. Erfreulicherweise kannte auch hier
die Stadt Aufträge an 2 Künstler erteilen . Bildhauer Emil Sutor
bat an einer Aubenwand eine 2 .50 Meter hohe , monumentale
Komposition Mutter mit Kind ausgeführt und Bildhauer Hermann
Föry über dem Eingang eine Kindergruvve .

In dem eine Stufe über dem Hofboden liegenden Untergeschoh
sind Wirtschaftsräume , Wannenbäder , Motorenräume der Aufzüge,Eeräteraum sowie eine Wohnung für den Heizer untergebracht.
Zwei unmittelbare Ausgänge nach dem Garten sind vorhanden .

Durch einen Dorraum mit Aufgangstrevve betritt man von
der Sybelstrahe her das Vestibül des Erdgeschosses . Es enthält
rechter Hand die Aufnahmeräume für neu einzuweisende Kinder .Alle müssen zunächst eine 14 - tägige Quarantäne durchmachen zur
Verhütung der Einschleppung von Krankheiten . Zu dem Zwecke
ist der eine Flügel als Quarantänestation nach modernen Boren¬
system eingerichtet. Ferner sind vorhanden : TeSküche, Eeräteraum ,i grober Tagraum für die Schülerinnen , Verwaltungsraum , Arzt¬
zimmer, Raum zur Behandlung der Kinder mit künstlicher Höhen¬
sonne . 2 Schwesternzimmer.

Das 1 . und 2 . Obergeschoh sind gleich ausgebildet . Je 65 Kin¬
der können in jedem Stockwerk untergebracht werden. Ueber -
raschend wirk? hier die Konstruktion des Ganzen. Neben den ge¬mauerten Auhen- sowie Treppenbauswänden und einigen Pfeilern
bestehen alle übrigen Einteilungen aus Glaswänden , um eine
völlige Uebersicht und Kontrolle zu haben. Jeder Raum ist mit
Kinderbadewanne , Waschbecken u . a . ausgestattet . Vis auf Brü¬
stungshöhe sind die Glaswände als Wäscheschränke ausgebildct , die
von innen und außen geöffnet werden können , um die Verteilung
und Entnahme der vielen Wäsche zu vereinfachen. An besonderen
Räumen sind noch vorhanden : Aufenthalts -Räume , Teeküche,Schwesternzimmer. Die Geschosse sind untereinander durch 2 Auf¬
züge , einen Wäscheaufzug und ^ inen Bettenaufzug , verbunden . Nachder Südseite liegen in den drei unteren Stockwerken breite heiz¬bare Terassen, um die Kinder ausgiebiger Frischluftbebandlung zu¬zuführen.

Die Räume im 3 . Obergeschoh bieten Unterkunft für das
Pflegepersonal und die Schülerinnen , ebenso das Dachgeschoh.Auf hygienische Einrichtungen , wie Lüftung , Bäder , Abort¬
anlagen usw . ist besondere Sorgfalt verwendet worden . Das Hauswird durch Zentralheizung erwärmt und durch elektr. Licht beleuch¬tet . Für Spielplätze und Eartenanlagen sind 4 400 Quadratmeter
vorhanden , deren endgültige Gestaltung für das nächste Jahr vor¬
gesehen ist. Gegen die Wiesenstrabe hin liegt ein 10 Meter breiter
Vorgarten . Nach dem endgültigen Ausbau dieser Straße wird
längs des Heims eine Wohnstraße führen , daneben eine mit 2
Baumreihen besetzte, 14 Meter breite Mittelvromenade und erstdann die Verkebrsstrabe , so dah bei dem vorgesehenen staubfreienBelag eine Belästigung nicht eintreten wird .

liefere Stadt ist also wiederum um ein schönes Bauwerk rei¬
cher, zu dessen Gelingen der leitende Architekt StadtbaudirektorB e i ch e l , sowie das Hochbauamt, das Karlsruher Handwerk unddie Arbeiter ihr Bestes hergegoben haben , wofür ihnen allen An¬
erkennung zuteil werden soll .

Ueber die Aufgaben des Kinderheimes
schreibt der Hausarzt des Heimes , Herr Dr . med . R . Behrens ,folgendes :

Welche Aufgaben hat eine solche Anstalt auszufübren ? Siedient zunächst zur Aufnahme aller derjenigen Kinder , für welchedie Stadt verpflichtet ist, eine Unterkunft bereit zu stellen , die Ver¬
pflichtungen haben durch die neuere Gesetzgebung einen sehr großenUmfang angenommen . Dazu gehören die Kinder , über welche dieGemeinde durch das Jugendamt die Generalvormundschaft ausübt ;ferner diejenigen Kinder , welche den Eltern aus Fürsorgegründenund wegen sittlicher -Gefährdung und dergl . weggenommen werden
müssen . Weiter werden dem Heim Kinder überwiesen, oie wegenzeitweiliger Abwesenheit der Detter sei es bei Niederkunst. Er¬
krankung, längere Heilstätten -Kur , Verbübung von Strafen usw .keine häusliche Verpflegung haben . Dann müssen oft die Kinder
von Familien , die kein Obdach haben , ausgenommen werden . Auchdas Jugendgericht und die Polizei veranlassen oft Einweisung und
Verbringung bei Aufffindung ausgesetzter oder flüchtig gegangenerKinder . Die Aufnahme erfolgt nur gegen Einweisungsschein der
betreffenden Behörden , die auch die Zahlungsverpflichtungenregeln .

Die Kinder werden nach Eintritt in das Heim sofort
' gebadet,kommen zunächst , soweit sie noch schulpflichtig sind , in die Beo¬

bachtungsabteilung , um das Einschlevven anst - ckender Krankheiten

»utbinach Möglichkeit zu vermeiden . Die Kinder können aber ® ,c J fo/"in den oberen -Stockwerken auf die grobe heizbare Tcrasse ‘ t’
werden , die ebenfalls durch feste Zwischenwände in mehrere ^ «t
räume getrennt ist so dah eine Berührung lU.r verschiedeneniuuiik Jltutmu i |* . iw vud vmv j <. "
der ausgeschlossen ist In dieser Beobachtungsabteilung inum^ « b»
Kinder 2— 3 Wochen bleiben und kommen dann erst auf die J Lt,h,
lionen , die nach Altersstufen eingeteilt sind . Es bat sich als » z
mäßig erwiesen, die Kinder in möglichst viele AltersgruM «

^teilen und höchstens 6—8 Kinder in einem Schlafraum
zubringen . Dies wird in dem Neubau gut durchführbar Tein■ ‘
Kleinkinder werden ebenfalls in möglichst Nein«: Gruppen »clf ^JUwtUllllUKC iiCJUtu cyeiuuu » tu t
um hier eine Art Familiensystem aufrecht zu erhalten , wodur^Beschäftigung mit dem einzelnen Kind intensiver gestaltet
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kann.
Der Garten , der etwas vergröbert wurde , wird so ai

A
_ _ _ ijLDie Verpflegung geschieht für die Säuglinge durch eine Mj ^

vrt i ** Stö nrtltftö « flT? iTAmifrftitwrto ** itvtS mflC** m

werden, dah auch hier strenge Sonderung nach dem Älter .
halten werden kann. Auch ist geplant , eine Liegehalle zu etO « Mis

dere Milchküche , in der die nötigen Milchmischungen und ToflC"? ^ten Seilnabrungen nach der ärztlichen Vorschrift hergestellt Itb,nDie Nahrung für die gröberen Kinder und für das Personal v
^in einer sehr geräumigen Wirtschaftsküche zubereitet . ^ ,Jedes aufgenommene Kind wird vom Arzt gründlich untenJ ^

1
wobei natürlich besonders auf übertragbare Krankheiten s «"' . >
werden muß. Viele Kinder kommen stark verwahrlost und E
geziefer behaftet herein . Bei jedem Kind wird eine Tuber® «tzch
probe gemacht . Die Säuglinge und Kleinkinder werden läa !'™ J
sucht und in regelmäßigen Zwischenräumen nachuntersucht, jjfljeine ständige ärztliche Ueberwachung gewährleistet ist, damit c «est,
krankhafte Veranlagungen mit den zur Verfügung stehenden «in jteln vorgebeugt werden kann. Unter anderm ist dafür im
ein besonderer Raum zur Behandlung mit Höhensonne einS«Ä i»
Erkrankt ein Kind , so wird es, soweit dies im Heim durchs 1̂
ist, behandelt . Kinder mit ansteckenden Krankheiten werden^ O »
Kinderkrankenhaus überwiesen. Tuberkulose verdächtige, ' S '
.. ’ i no __ _ — v . _ _ . it _mit Verkrümmungen des Knochensystems , Psychopathen werde«

V

Liegen besondere fachärztliche Fälle ' vor wie z. B . Augen '
^ >

zuständigen Fürsorgestellen überwiesen, mit denen ebenso w>r , , -
der Schularztstelle ein intensives Zusammenarbeiten

Ohrenerkrankung , so geschieht Ueberweisung an entsprechenden ^ ne z
arzt . Zjihl und Art der Erkrankungen wechselt naturgemäß

>>
Dank bei in den letzten Jahren gut ausgebauten Säuglings fyfe
rungskunde und mit Hilfe der in der Milchküche herzustellende « ^
sonderen Nahrungsgemischen ist es gelungen , die SterblichkcU > \ ~
den am meisten gefährdeten Säuglingen aus ein Minimum "

, -
zudrücken . Durch Erkrankung des Magendarmapparates habe«

^ i«, -in den letzten Jahren kein Kind mehr verloren . Die Tod«-' ^
*

die zu beklagen waren , wurden durch schwere Lungenentzündung <
Infektionskrankheiten verursacht, wobei die Grippe an erster g .
steht . Dies deckt sich mit an allen Orten gemachten ErfabrßDas Prozentverhältnis , das neuerdings auf Vorschlag des be ¬
ten Paediaters Prof . Schlobmann als sogenannte Gefährd «
ziffer bezogen auf 10 000 Derpslegungstage berechnet wird, ->„
unsere Anstalt sogar bedeutend niedriger als das anderer,3 «^ , Mt
soweit Berichte darüber vorliegen . Wir hoffen durch die «
dehnteren Trennungsmöglichkeiten im Neubau auch hier noch *
den Gefahren begegnen zu können .

Zur Bewältigung all dieser vielen Aufgaben , wie ss«
Ausführungen aufweisen , gehört ein grobes Pflege»«" ,Neben einer Anzahl ständiger, gutgeschulter Schwestern n» r° jt
Betreuung der Kinder von den Schülerinnen der im 00**/ «* hl ?
stehenden staatlich anerkannten Pflegerinnenschule ausflefüW *'

jjij
*

Schülerinnen werden theoretisch und praktisch vom Arzt

b4
r :
Hi

%kl!
tet , der dabei von den Schwestern unterstützt wird . Nach
zweijähriger Ausbildungszeit kann das Staatsexamen ^werden. So bat das Seim schon eine grohe Anzahl staatlichwetutu . wu vui uu » -yeim fujuu eine uiutie «wioiun juium «?>~
ter Säuglings - und Kleinkinderschwestern für ihren BermH » »»,7reitet und dieselben fanden teils in Familien teils in
gute Verwendung . ^ i|t, *>

Das städtische Kinderheim erfüllt somit neben seiner *-
Pflicht , die ihm anvertrauten Kinder zu behüten und in ihr«?^perlichen und seelischen Gedeihen zu fördern , die Aufgabe, tu*f
Berufspslegerinnen auszubilden und dadurch die moderne "^ !
Anschauungen über Kinderpflege , Ernährung , Erziehung
Kreise des Volkes zu tragen .

s

Eine Besichtigung des Kinderheimes ^
sowohl des alten wie des neuen Baues fand gestern
statt . Es hatten sich hierzu eingefunden : Bürgermeister " l<
verschiedene Mitglieder des Stadtparlamentes , die Spitz«" jjrstädt. Fürsorge , sowie Vertreter bezw . Vertreterinnen
sorge - und Wohlfahrtsorganisationen usw . Bürgermeister » «

j|ider Respizient des Fürsorgewesens , hieb die Erschienenen *
willkommen und legte dar , wie notwendig die Erweitern »" f
Kinderheimes war . Er nahm dabei die Gelegenheit
Frau Oberin Retzbach , die schon über 27 Jahre dem Kinv ^ ,k
vorsteht, für ihre hervorragende Tätigkeit zu danken und n>
dah Frau Retzbach noch lange dem Heim vorstehen mög«:- , k

Herr Bauinspektor Beichel gab einen Rückblick uf’w
Vaugeschichte und informierte die Anwesenden an Hand d«° V ,
selbst , worüber im ersten Teil des heutigen Artikels Nähere»

io»t

Hi

*
%

1

ist. Der Hausarzt des Kinderheimes , Herr Dr . B e b r e n ^Aufklärung über die Aufnahme und die Behandlung der
Seine Ausführungen deckten sich im wesentlichen mit dem -
seines vorstehenden Aufsatzes . - W»

Hierauf erfolgte ein Rundgang durch die gesamte *
j1t

w
und der Eindruck, den man dabei gewann , war in jeder
ein vorzüglicher. Ueberall schöne luftige Räume , äußerst 11 v
einwandfreie Einrichtungen und peinlichste Sauberkeit . vj »
eine Freude , die Kleinen mit freudigen Gesichtern beim
Spiel zu sehen , oder wie dieser oder jener kleine Erd«" ^
wohlgenährt und mit roten Backen aus seinem Bettche » " /
lugte oder sie beim Essen beobachten zu können. Ueberall > /
die Anwendung gröhter Sorgfalt und liebevoller Bebandiu »^ f
insbesondere auch den etwas kränklichen Kindern s«0«"

>,ut u
schiebt. Man gewann den Eindruck, dah die Kinder recht o ^gehoben sind und dab sich Karlsruhe mit seinem Kinderb«" ?
lassen kann, ja , dab dasselbe geradezu eine Musteranstalt 0"
Lob und die Anerkennung , die Bürgermeister Sauer d«« ^ »
Oberin R e tz b a ch , zollte, war ein wohlverdientes .

d
❖
&

s
<h
K? *1

noch so schönes Kinderheim kann die Mutterliebe und üjj
? >«>

nicht ersetzen , aber wenn ein herbes Schicksal einer
mitsuielt , so können die Eltern die Gewihheit haben, «
Kinderheim ihre Kinder recht gut aufgehoben sind . Und M
nicht verlangt werden.

«V %Itft,

Reichsbanner
Schwarz -Rat-Sol-

Heute Abend Mitgliederversammlung
Donnerstag , 21. Juli 1927, abends 8 Uhr , im Gartcnfaal des »Fried »

richshof" Mitgliederversammlung mit Vortrag und wichtiger
Tagesordnung . Das Erscheinen aller aktiven und passiven Mitglieder ist
dringend erforderlich.

GaiNStag und Sonntag , den 30. und 31 . Juli 1927, Gautreffeniu der internationalen Bäderstadt Baden - Baden , verbunden mit
Bannerwcide imd Ehrung der verdienstvollen Kameraden von
Deimling . Es ist für unsere Ortsgruppe uncrlätzliche Pflicht, daß sich

sämtliche Mitglieder vollzählig an dieser Veranstaltung
tagsrückfahrkarte : 1,80 M . Näheres wird noch bckanntgegedcn
radcn , die am Sonntag , den 31. Juli , beim BezirkSsängerse» tftvj
müssen , wird eine besondere Fahrmöglichkett ctng - ^mit sie noch rechtzeitig zum Festzug in Baden - Baden ctntren ^, -
Kameraden wollen sich unverzüglich beim 1. Vorsitzenden
schriftlich melden, damit die ersorderlichen Vorbereitungen ge>- " ,

Weitcrvcrbreitung wird gebeten -
Donnerstag . 11 . August 1927 VerfassungSseier . v-rS»

f ; n
VolkSsest auf dem Sportplatz der Freien I “ 1

„Mitwirkung aller Vereine, die aus republikanischem Boden s>cv° ' chr‘
der 3 Weimarer Koalitionsparteien werden Ansprachen b"'

^reichen 20 Psg . Am Vorabend <10. August) F g. ii e l z u g » *!>
Dtadt . Die Mitwirkung von Ztvtlvereinen ist sehr erwünsM-

Sonntag , 14 . August 1927 B un des » Verfassung
Leipzig . Kameraden , die sich an dieser Feier beteiligen, w " »t»

a _ » /m _ v _ rv.M O/miP1*bald bei Kamerad Kraus (VolkSbnchbondlung) melden,
zurück : 56,20 dt . Näheres wird noch mitgetetlt .
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Zu den Vorgängen in Wien
® ieu , 21 . Juli (Funkdienst) . Die Gesamtzahl der Toten

i wie ' am Mittwoch abend mit 185 angegeben. Man ist aber in
e 'tenbcn sozialistischen Kreisen überzeugt , dab die Zahl der Toten
re eit böbet jst ^nd über 148 beträgt . Immer wieder werden gräb-
c**

e'Tcri' a Verwundungen festgestellt , die durch die Verwendung der

die ^ »^ ""Lspatronen der Polizei , bei denen der . Blsikcrn aus dem
ls ^ ^ lmantelchervorragt , verursacht worden sind . Man glaubt , dab

rußpe« !!! biegierung sich scheut, die genaue Zahl der Toten bekannt zu
mitci

*®en, weil sie fürchtet, dab die Erregung des Volkes dadurch noch
sein - ‘ tigert werden könnte.
n ocii( v Die Gemeindeschutzwache ist am Mittwoch dem Kommando
odur« . ^ städtischen Branddirektors Müller unterstellt worden , um sie
et v>(t 7Mich einer nicht politischen Persönlichkeit anzuvertrauen , zu der

des erkrankten Bürgermeisters Seitz am Mittwoch im Rat -

le Lanze Stadt ungeteiltes Vertrauen hat .

t i ci>
21 . Juli ( Funkdienst. Stadtrat Breitner gab im Aus-

eII
j$ ^Us Erklärungen an die Vertreter der in- und ausländischen9

cn«i
tteRe ab , in denen es heibt :

Die Tatsache , dab in den Strabenkämvfen so viele Menschen -
lt «l>elf
-n- l " k!

*e» einem Ausbruch der Leidenschaften zum Ovfer gefallen sind ,

;1i<i
>t. l-
mt -

nsc; ’1

& keinen Raum für kleinliche politische Erwägungen . Die Toten
der Politik entrückt und nur die geschändete Menschenwürde,
»ernichtete Majestät des Menschenlebens steht mahnend vor

interlf

t» Jj
*. Was die Ursache der traurigen Ereignisse anlangt , so ist es

^ rüil töricht, fie in einem vorbereiteten Ueberfall suchen zu wollen,
äß '

^ Desterreich ist ein Land in dem weder der Bolschewismus
A der Faschismus bisher Fub fasten konnten. Was stch am
?Eitog ereignet hat , ist zuerst eine Entrüstungskundgebung über
. n Fehlurteil , das den Mord zweier Menschen ungesiihnt lieb,
^ rlen , die dann durch die entfestelte Gewalt in das Gegenteil ,
fair 1 oegnnllngstoies « usnuyen oewarrnerrr rreoermaiyr um

rden ^t Die Polizei sah stch einer Empörung gegenüber, deren Um
>, ^ ^ ste sowie alle anderen nicht vorausleben konnte. Sie fühlt ,
erbe«

; ^ offenbar schwach und gebrauchte in dieser Lage von Anfang ar
w' s , v al» die gewöhnlichen Mittel . Entgegen allen Vorschriften

< i1 i,l
®*7e ^ee " " d der Menschlichkeit haben Polizeiorgane wieder«

BCI,,W ki
1 Leschosten ohne direkt angegriffen zu sein und ohne vorher an

den v

Ct6
*°6cn ' Darüber wird eine strenge Untersuchung in aller

^ ntlichkeit zu führen sein , damit die Schuldigen zur Verant -
ii<1 tuno gezogen und Maßregeln getroffen werden können, die fürkeil.

m
abc ",

Uv

^
' uciqo| |eit opne orren «ngegrnien zu lern uno oune oorycr an

,? ^ lenge eine Aufforderung zur Räumung des Platzes gerichtet

^ 'Ung gezogen und Maßregeln getroffen^ Zukunft eine Wiederholung ausschlieben.
^ , Der Stadtrat schloß seine Erklärungen mit den Worten : „Aus

:ode^ ' Kraft der Besonnenheit der arbeitenden Bevölkerung schöpfen
bA u

* Wt berechtigte Hoffnung, daß sich die tragischen Zwischenfälle
*”

kj
®e&* wiederholen werden. Wien hat den politischen Um -

J 4 nach dem Krieg sowie die wirtschaftliche Katastrophe nach
l Inflation mit mehr Ruhe und mit mehr Opfermut über-
^ d«n , als irgend eine andere Stadt Europas . Wien ist eine

des Aufbaues . Wien bleibt die Stadt der Arbeit , der Frei -
** und des Friedens ."

» «> !
auM

Ä
St fr,

jj aef'3 i
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Noch ein Opfer der Stahlhelm -
banöiten

Der Ueberfall von Arensdorf hat noch ein weiteres Todes-
tz,gefordert . Am Mittwoch vormittag um SV- Uhr ist in einer
», " 'uer Klmik der Reichsbannrrkamerad und Parteigeuoste Nich.
k * 11nn ) ( aus Erkner seiner schweren Verletzung er-

' die er auf der Fahrt zum Reichsbannertrefsen in Frank -
B O. in dem Orte Arensdorf erhielt . Wollanzk war damals

W Schüsse in den Oberarm und an das Schienbein getroffen
£ “*n. Während der Oberarm schnell verheilte , trat am Sams -

u» der Wunde am Schienbein, wo das Geschoß stecken geblieben
^ Wundstarrkrampf ein. Eine Operation , die noch vorgenommen
CS*' konnte das Leben Wollanzk nicht mehr retten . Mit Wol¬
fs,-

4- verliert nicht nur die Sozialdemokratische Partei und das
^ «banner . sondern auch die Arbeiter -Turn - und -Svortbewe -

8 rin außergewöhnlich tätiges Mitglied .
*

Anlaß des zweiten Opfers , das die Bluttat von Arens -
Mittwoch noch nachträglich gefordert bat , schreibt der

H/ ^ rts : „Der Stablbelmer von Arensdorf bat also ein zweites
^. "'chenleben auf dem Gewisten. Der Untersuchungsrichter in

v Sett Ut * kst von leinen sonstigen Dienstverpflichtungen disven -
juiif um stch der Untersuchung des Mordes von Arensdorf

Sj n iu können. Aber obschon Wochen ins Land gegangen find ,
ni.ß ? u»an nichts mehr von dem Stand der Untersuchung. Darf
hr , J tjff "Ngefichts des neuen Stahlbelmopfers fragen , wann endlich
Wfjjj

”tm Recht Genüge geschehen wird ?"
*

Unterstützungen für die bedürftigen
Neichsbahnbeamten

Anschluß an die vom Einheitsverband der Eisenbahner
et Hauptverwaltung der Reichsbahn beantragte allgemeine

5 « V

«V ,

314

_ für die Reichsbahnbeamten meldet eine Korreivon -
die Reichsbahngeselllchaft sich der Aktion des Reichs-

Kisters und der Reichspost auf Erhöhung der Unter -
Ä '̂ -"bkonds für bedürftige Beamte angeschlosten habe und den
,al^ ^ «rÄ ant meisten bedrängten Beamten auf Antrag einmalige
p t v 'Mßungen auszahlen werde.

z'Z ^ Nlatrofenkundgebungen in ( tzerbourg
Kf , 20 - Juli . Nach einer Meldung des „Matin " aus

f \ LS sollen infolge det Zwischenfälle und Demonstrationen
i fniL, "® m Reserveübung einberufene Matrosen nicht bei ihren

,, ^ ein , rilen erschiene » sein . Doch sollen im Verlaufe des Tages
U ,9c surückgemeldet haben.

( Äufstand in Mexiko?
.2° Juli . Times berichtet aus Reuyork : Die meri -S ^kegiernng teilt mit , dab ein bewaffneter Aufstand im

. « eracru, unterdrückt worden sei . Die merikanische rcvo-
im«Stär . £“tta * unterdrückt worden sei . Die merikannche r,"

S »
° Junta dagegen versichert , daß stch 3 800 Bewaffnete
Aufstand befänden .

ifj

\A
Karlsruher polizeidertchr

Gestern nachmittag brachte ein 18 Jahre alter Me-
1>iiv e S* r l»

9 *n e *net Werkstätte in Rüppurr die rechte Hand
^ /, ?

"
maschine , wobei ihm der Zeigefinger abgequetscht

6 J rAsvort . Am 20. d . M . stieb Ecke Jollv - und Westendstrabe ein
;it

r ’b io9 v ?" rad mit einer Radfahrerin zusammen, die Radfah -
.. °Eim Sturz einen Bruch des linken Knöchels zu.'bl,, .

'Breitungen.d>a«"9 Ein erst vor kurzem aus dem Arbeitshaus
stei » iQ

lav cn** « 38 Jahre alter Buchbinder aus Wistenbach
^U« v Sb; * m mit Bierflaschen, gegen mehrere Häuser der
bei ,

"** Ami ^straße und gefährdete dadurch deren Bewohner .
butöJ

Dat , v* r,,
etn>a <̂ e Mendelssobnvlatz, wohin er verbracht wor-

9«s8L Eine» ^? .E" ,uuf einen Polizeibeamten ein und verlebte ihn
BLnjz stritt auf den Unterleib . Er wurde ins Bezirks-'"«elrefert.

wurden : Ein 28. Jahre alter Arbeiter aus
schweren Diebstahls , ein 22 Jahre alter Goldschmied

t
Karlsruhe . Donnerstag , 8en21 . Juli 1927

Der Landtag in Ketzl und in Dreifach
Es gehört zu den guten , ja zu den besten Gepflogenheiten des

badischen Landtages , jeweils während seiner Tagungen Besuchs¬
und Besichtigungsfahrten nach verschiedenen Landesteilen zu unter¬
nehmen, um an Ort und Stelle die Wünsche und Beschwerden der
Bevölkerung entgegenzunehmen, um durch persönliche Inaugen¬
scheinnahme die Berechtigung der Wünsche nachzuprüfen, um Füh¬
lung mit dem Volke zu bekommen , um die Verbindung zwischen
Volk und Volksvertretung inniger zu gestalten. Diese Gepflogen¬
heit zeitigt u . E . weit wertvollere und bestere Ergebniste wie etwa
eine neue Wahlreform , die den Abgeordneten angeblich wieder
„mehr an seinen Bezirk bindet "

, aber ihn dafür weit mehr von
den , von ihm zu vertretenden Jnteresten des gesamten
Landes loslöst und abbringt und ihn nur zu dem Wahlkreis¬
abgeordneten eines bestimmten Landesteiles macht , der in
erster Linie auf die Bedürfnisse seiner Wähler Rücksicht zu nehmen
hat . Nicht der einzelne Abgeordnete soll Verbindungen und Be¬
ziehungen zu dem von ihm zufällig vertretenen Wahlkreis haben,
sondern die gesamte Volksvertretung soll Anteil nehmen an dem
Geschick einer jeden Gemeinde, eines jeden Bezirks und Kreises des
Landes . Diese Reisen des Landtages erfüllen diesen Zweck; von
den großen Industriestädten gehl es in die Kraftanlagen des Hoch¬
schwarzwaldes, geht es in die stillen Winkel des Hinter - und Ober¬
landes , geht es an die Stätten der Wissenschaft und Kunst, gebt
es in die fruchtbaren Gefilde der Ebene, an die Ufer des Rheins
und Neckars . Ueberall werden Anregungen gewonnen , werden
Beziehungen angeknüpft , werden Mängel und Fehler entdeckt . Die
an sich ja trockene Beratungsarbeit im Rondellsaale des Landtages
erhält durch diese Arbeit im „Außendienst" Farbe und Leben. Das
Volk gewinnt größeres Jntereste an der Arbeit seines Parlamen¬
tes , das Parlament erfährt reiche Befruchtung seiner ferneren
Arbeit . Etz sind also wirklich keine Vergnügungsreisen , die der
Landtag alljährlich unternimmt , sondern es sind Reisen, ausgefüllt
mit ernster , anstrengender Arbeit .

Kurz vor Beenbigung seines Tagungsabschnittes 1926/27 , kam
nun gestern der Landtag einer dringenden Pflicht nach , die zu er¬
füllen eigentlich schon längst notwendig gewesen wäre : Er be¬
suchte zunächst die Stadt Kehl und dann die Stadt Breisach ,
zwei Städte , deren Besuch unbedingt nötig war , denn auf ihnen
lastet nun schon seit 13 Jahren die ungeheure Not , die der Krieg
und seine Nachwirkungen mit stch brachten. Auf ervoniertem Po¬
sten , an der äußersten Ecke des Reiches liegend, haben sie erst wäh¬
rend der Kriegsjahre schwere Lasten zu tragen gehabt , um dann
in der Nachkriegszeit als Grenzstädte' am Rhein die Härten des
Friedensvertrages mit vollster Wucht und Schwere zu empfinden.
Kehl trägt dazu noch die schwere Lall der Besetzung . Beiden Städ¬
ten ist durch die Abtrennung oes Elsaß ein großes Stück
ihrer wirtschaftlichen Existenz genommen. Kehl und Straßburg ge¬
hörten ja sozusagen zusammen, die ganze Wirtschaft, der ganze Ver¬
kehr , Handel , Kultur der Stadt Kehl war nach Straßburg hin
orientiert . Ein riesiges Hafengelände und riesige Hafenanlagen
wurden in Kehl errichtet , um in friedlichem Wettbewerb mit
Straßburg der wirtschaftlichen Erschließung des Oberrheins zu
dienen . Breisach ist durch zwei Brücken mit dem Elsaß ver¬
bunden , die engsten und regsten Beziehungen banden die Stadt
an das jenseitige Rheinufer , auf dem sie ja auch noch grobe Be¬
sitztümer , namentlich an Wald hatte . Alle diese Verbindungen
wurden mit einem Schlage durch den unglücklichen Ausgang des
Krieges zerrissen . Elsaß wurde Ausland . Alle Wirtschaftsver¬
bindungen wurden unterbrochen, hermetisch schloß sich das Elsaß
gegenüber dem rechten Rheinufer ab, aus der früheren Interessen¬
gemeinschaft wurde- schärfster Konkurrenzkampf. Die Not hielt in
beiden Städten ihren Einzug . Verödet liegen die weitausgcdehn -
ten Hafenanlagen Kebls , leer steben die großen Lagerhallen , un¬
bebaut ist das umfangreiche Hafengelände.

Wohl hat die Bevölkerung beider Städte mit ihren rührigen
Stadtverwaltungen sofort zugegrifsen, um den neuen Kampf ums
Dasein aufzunebmen , um die Wirtschaft umzustellen, um neue wirt¬
schaftliche Verbindungen anzuknüvfen, wohl ist die gefährliche
Krise überwunden und macht sich ein langsamer Aufstieg bemerk¬
bar . Aber auf sich allein gestellt , ist es den Städten unmöglich,
die Aufbauarbeit zu leisten ; das geht über ihre Kraft . Das Land
und vor allem das Reich müssen helfen. Dab es besonders beim
Reich bisher sehr gefehlt hat , ist nur zu bekannt . Hätte das Reich
auch nur mit einem Bruchteil der Hilfe und der Mittel den badi¬
schen Städten beigestanden, mit denen fie den Städten und Be¬
zirken am Unterrhein , in der Rheinvrovinz und an der Ruhr bei¬
gestanden bat , es wären wahrhaftig , diese Hilferufe , diese verzwei¬
felten Anklagen unserer badischen Erenzlandleute nicht nötig ge¬
wesen . Man darf nur darauf Hinweisen , Bürgermeister Dr . Kraus -
Kebl betonte dies auch in seiner Rede, welche ungeheuren Mittel
Frankreich aufwendet , um den Straßburger Hafen auszu -
bauen , um die wirtschaftliche Konkurrenzfähigkeit des Elsaß gegen¬
über der gegenüberliegenden deutschen Erenzland Baden zu stär¬
ken und zu steigern, um da ermessen zu können, wie kläglich
wenig Deutschland bisher getan , um diesem links¬
rheinischen Wirtschaftskampf ein Gegengewicht zu geben.

Mehr als Worte , Eingaben . Beschwerden , Bitten und Gesuche,
bat nun der persönliche Besuch des Landtages und verschie¬
dener Vertreter der Reichsbehörden am gestrigen Dienstag gezeigt ,
wie berechtigt die Klagen der beiden Städten sind . An Ort und
Stelle konnten stch die Besucher überzeugen, wie groß die Not, wie
schwer der wirtschaftliche Druck auf der besetzten Stadt Kehl und
der Stadt Breisach lasten , und wie dringend Hilfe nötig ist. Wenn
nun von allen Seiten , vor allem auch vom Reiche , energisch zu¬
gegriffen wird , dann wird auch dieser Besuch des Landtages von
guten Erfolgen begleitet sein , dann wird dieser Tag der Landtatzs¬
arbeit außerhalb des Landtags zu den erfolgreichsten und frucht¬
bringendsten gehören.

In Kehl
Die Abfahrt erfolgte um 7 Uhr 30 in Karlsruhe , um 9.10 Ubr

traf der Zug im Hauptbabnhof Kehl ein. Nach einer kurzen Be¬
grüßung bestiegen die Teilnehmer an der Fahrt die verschiedenen
Postomnibusse und fuhren nach dem Kehler Hafen, wo vor dem
200 000 Doppelzentner Getreide fastenden Lagerhaus Reichsbahn¬
oberrat S i n n g r ü n ein scharf umrissenes Bild über die Entwick¬
lung des Kehler Hafens gab. Daraus ging hervor , daß der erste
Anfang dieses Hafens zurückgebt bis »um Jahre 1870 . In seiner
heutigen Gestalt wurde er aber erst im Jahre 1901 vollendet. Die
Uferlänge beträgt 12,3 Kilometer . Der Umschlag von 53 000
Tonnen im Jahre 1901 ist gestiegen auf 788 888 Tonnen im Jahre
1925/26 . 1927 wird ungefähr die gleiche Zahl erreicht werden. Es
wurden dann die einzelnen Hafenbecken besichtigt . Dann ging die
Fahrt durch die Villenkolonie, durch die Altstadt , durch das Dorf
Kehl und die Kleinwohnungsbausiedlung . Gegen mittag fand man
sich im Saal des Hotels „Schiff" zu einem kleinen Imbiß zusammen,
bei dem Aündrat Schindele-Kebl die Gäste im Namen des Hanauer -
landes willkommen hieß und ihnen den Dank für ihren Besuch aus¬
drückte . Er dankte der badischen Regierung dafür , daß sie alles ,
was in ihren Kräften gelegen, getan habe, um die Wünsche des
besetzten Hanauerlandes und zwar des früher und jetzt besetzten Ge¬
bietes zu erfüllen.

Bürgermeister Dr . Kraus begrüßte die Gäste ebenfalls und gab
der Freude darüber Ausdruck , daß nun auch der Landtag den Weg
nach Kehl gefunden habe. In langer Rede setzte er die Ursachen
der gegenwärtigen Not auseinander und wies daraufhin , daß daran
in erster Linie schuld sei die Besetzung und in zweiter Linie die Ab¬
trennung Straßburgs und des Elsaß. Ganz besonders leide Kehl
darunter , daß es Straßburg und sein Hinterland verloren habe,
denn diese beiden seien das Wirtschaftszentrum für Kehl und das
Hanauerland und zwar für Landwirtschaft , Gewerbe, Handel und
Industrie gewesen . Die Folge davon sei eine stark geschwächte Wirt¬
schaft und Eteuerkraft , ein enormes Anwachsen der Erwerbslosen¬
ziffer, sowie ein starkes Anschwellen des Fürsorgeetats , der 1927
rund 160 000 Jl betrage . Die Wohnungsnot sei besonders grob,
denn seit 1919 hatten sich in Kehl 192 elsässische Familien niederge¬
lasten, von denen jetzt 163 eine eigene Wohnung hätten . Der Stadt
Kehl erwachsen noch besondere Aufgaben durch den Bau der Ge¬
werbeschule , die Erweiterung der Oberrealschule und die Erweite¬
rung des Krankenhauses . Man hoffe auf finanzielle Hilfe von
Land und Reich . Allein sehr große Summen werde die Stadt Kehl
selbst noch aufbringen müssen . Kehl sei bereit , in jeder Hinsicht
Opfer zu bringen . — Landtagsvräsident Dr . Baumgartner Lber -
brachte den Dank des Landes , der badischen Regierung , der Ver¬
treter der Reichsbebörden für den herzlichen Empfang . Diese alle
seien nach Kehl gekommen , um der Stadt zu zeigen , wie warmherzig
sie mit ihren Gefühlen Jntereste an dem besetzten Gebiet nehmen
würden . Dem Reich obliegen große nationale Aufgaben und »war
mindestens ebenso große , wie im Rhein - und Ruhrgebiet . Der
Stadt Kehl und dem ganzen besetzten Gebiete sei zu danken für ihre
Treue »um Deutschen Reich , zum deutschen Vaterland und zum deut¬
schen Volk, die vorbildlich gewesen sei durch ibr Verhalten gegen¬
über den Vesatzungsbehörden. Das besetzte Gebiet brauche notwen¬
dig die Unterstützung von Reich und Land und zwar in wirtschrft-
licher , nationaler und kultureller Hinsicht . Der Redner schloß mit
einem Hoch auf die Stadt Kehl.

In Vreifach
Gegen 1 Uhr folgte der Abschied aus der freundlichen Hanauer -

stadt, die zu Ehren der Gäste reich in den Landes - und Reichsfar¬
ben geflaggt hatte , lleber Appenweier—Freiburg ging die Fahrt
weiter nach B r e is a ch. Auch hier überaus herzlicher Empfang
durch die gesamte Bevölkerung, herzliche Begrüßung durch Herrn
Bürgermeister Meyer , Gang durch die reichbeslaggte Stadt ,
hinauf zum Münsterberg , wo auf dem idyllisch gelegenen Münster -
platze , neben dem wunderbaren gothischen Münsterbau , eine Auf¬
führung von Schillers „Wilhelm Tell" gegeben wurde . Die
Breisacher Tellspiele sind ja bekannt. Darsteller und Darsteller¬
innen sind Bürgerinnen und Bürger der Stadt Breisach. Keine
Künstler , aber ihr Spiel in der Natürlichkeit uni» Ungezwungen¬
heit und Urwüchsigkeit , das im unmittelbaren Miterleben des
Stoffes liegt , um so eindringlicher und wirksamer. Das waren
Fleisch und Leben gewordene Gestalten der Schweizer Berge , die
in ungezwungener Darstellungsart das große deutsche Freiheits¬
drama innerlich mtterlebten und dadurch auch die Zuschauer und
Zuhörer innerlich packten und mitristen . Ein Erlebnis für den
Landtag und die Hunderte Svielbesucher aus der näheren und wei¬
teren Umgebung Breisachs.

Nach dem Spiel versammelte sich Regierung , Landtag sonstige
Gäste und die Vertretung der städtischen unh staatlichen Behörden
im Saale zur Post , wo dann Bürgermeister Meyer - Breisach in
einer impulsiven Rede seinem und seiner Bürger bedrängten Her¬
zen Luft machte . Eine Fülle von Klagen brachte der Redner vor,
Klagen gegen Reich und Land , über Vern'ächlässtgung , Zurück »
setzung, Nichtbeachtung von Wünschen und Beschwerden; es muß
wahrlich die Not einer Gemeinde schon groß sein , wenn sich solch
ein Maß von Erbitterung hat ansammeln können. Die Versiche¬
rung - des Hern Landtagsvräsidenten Dr . Baumgartner , daß das
Land alles tun werde, was in seinen Kräften steht , um Hilfe zu
schaffen , wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen. Damit
hatte der an Eindrücken überreiche Tag sein Ende erreicht. Der
Schnellzug brachte die Teilnehmer um die 11 . Abendstunde wie¬
der in die Landeshauptstadt zurück. h. w .

aus Brötzingen wegen Unterschlagung, ein 18 Jahre alter Tag !-
löhner von hier , wegen Diebstahls , zwei Kaufleute von Herford
wegen Betrugs und Unterichlagung , weil sie für einen auswär¬
tigen Verlag Bestellunglen auf eine Zeitschrift aufsuchten, sich An¬
zahlungen geben lieben , das Geld für "

sich verbrauchten und die
Bestellungen nicht weiter gaben, ein Buchbinder von Wistenbach
wegen Körperverletzung, ein Arbeiter von hier , wegen Fahrrad -
diebstabls , ferner 12 Personen wegen verschiedenen sonstigen straf¬
baren Handlungen .

Wasserstand des Nheins
Waldshut 357 , gef . 3 ; Schusterinfel 248 , gef . 8 ; Kehl 873, gef.

8 ; Marau 551, gef . 13 ; Mannheim 478, gef . 3 Zentimeter .

£*&4ä Vereinsanzeiger ■ffäSF
Vergnügung »-« ,«Ig«n fluten mtcr triffer Rubel ! In der Regel «eine glnfnrchme. otet menten jnm

KeflomqeUenprets berechnet.

Karlsruhe *

Arbeitersportkartell Eroß -Karlsruhe . Morgen Freitag ,22. Juli , abends 7 Uhr, in der Eambrinushalle Vollversammlung .Hierzu sind die Techniker , Vorstände und besonders die Delegierten
freundlichst eingelaoen . 5861

ChefredxNenr! Beleg SchSpf lln » preßgefetzllche vernntwmlnng ! « rNIel, volk-Mrlfchnfl, Mr »
ichatz- kämpfe, pmlelnachrlchten , GewerkfchnfMchen, Rn» »Her Welt, rehle Rachrlchlen Herrn,n »
3 » det , Jeelftaot Boten , ArmienbeUnge, (Bemein&cpollflf, An» RMIeldoden, Klein« badischeChronlt
Htu» der 5 (a»! Vnrlnch. Theater nnd MnsN. Rnnsl n»d wlffen. « erlchl»,ellu - g. Markt and Handel
Hermann Winter : Spart and Spiel, Sozlallslische, Inngnalk , Heimat nnd wandern , Salate
Rnndschan, Benaffenschast- dewegnng . Rarl»,nher llhranlk , Briefkasten Jofef lklsele o Ber«n(-
wörtlich flir den An,eigenteil « nsta » Nr » ,er » Slimtllche rnahnhafl In Nnrlnenhe
I» Baden » Druck nnd Berfa,I Verlag,druckerel Boftifrenn » « . m. ». H. N,elnrn » e

Literatur
„Der wahre Jakob " rechtfertigt die Erwartungen , die man auf

fein Erscheinen gesetzt hat . Die uns vorliegende Nummer zwei
überrascht abermals durch die Fülle und Güte des Dargebotenen ,
die jedem Geschmack gerecht wird . Die politische Satire ist ebenso
berücksichtigt wie der behagliche Humor , und es sind dienliche
Wahrheiten , die „Der Wahre Jakob " mit lachendem Munde aus¬
spricht . Daß der „Wahre Jakob" auch der Frauen gedenkt , ist
zu begrüben ; die famose Novelle „Frau Klaffte läßt arbeiten "
wird jeder Heimarbeiterin eine besondere Freude sein , ebenso wie
der überaus lustige Bilderbogen „Reingelegt " von Willi Steinert
jede Arbeiterfrau herzlich lachen machen wird . Grobe Gesellschafts -
satire gibt Jacobus Belsen in seinem Blatt „Die Dame mit dem
sozialen Verständnis "

, auch Willibald Krain zielt mit seinen
„Eentlemen -Verbrechern" in die Tiefe. Der „Wahre Jakob " ist
zum Preise von 30 Pfennig pro Exemplar in allen Volksbuch¬
handlungen zu haben.

. Briefkasten der Redaktion
Durlach. Wegen allgemeinen Stosfandrangs mußte der Vor -

anschlagsbericht noch einmal zurückgestellt werden.

Zur gefälligen veachtung !
Sie Sprechstunde Ser «edaklion!

ist an allen Wochentagen vormittags von 11—12 Uhr. Auskünftei« Rechtsfragen werden nur während dieser Stunde erteilt . Wir
bitten , dies beachten zu wollen.
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Handels- and Gewerbebank IG.
Friedrichsplatz 9 Karlsruhe Fernruf 6387,6388

| Einzug undGewährung
von Vorschüssen auf
Geschäftsforderungen

Operette im Konzerthaus
Heute 7*1, Uhr , der beliebte Schlag »

Qväfin Mariza
Karten bet : Müller , Kaisers tr ., Holzschuh , Werderstr . , Crunnert .Kaiser - Allee , Verkehrsverein , Kalserstr ., Konzerthauskasse und

telephonisch (7260) zu Mk . IAO—6 60.
BS * Morgen > Die CsardMftlrstln “'Cd

SeiZhrenSinMer‘rÄ ®' Wer3ettinM

uesrLichtspiele 1

Heute unwiderruflich letztmals !

Liebelei
Nach dem bekannten Schauspiel von

Arthur Schnitzler .
Da » Meisterwerk deuticher Filmkunst ,
da » gleich dem Bühncnwerk M . llionen
vonMeusche « in seinen Baun ziehe« wird .

Amor in der Straßenbahn .
5861 '

In - und Auslandswoche .

Boranzeige !
Ab Freitag :

ffiH5iftl05 im 3it6iis Stell)?
Hauptrolle : Harry Piel.

OL- LL- LL- 5MT ~äßs- « *- -TSV ~si r

56 .
‘Bundestag deutfcßer ‘Fnjeure

Hädt . Teß - a .dtasfteüungshalte 2y-.-21 .J}u[i

Sonntag, den 44. Juli, nachmittags 4 Uhr,
im großen Saal der Festhalte

Großes Bundes • ‘Damen- und
SHetren- VreiS ' <Scfiaufrifieren

Anschließend
l
.Teftbankett und Baft

Mitwirkertde : Das Künstler-Ehepaar Herr Karl-
Heins nndFrau Ada Kogele ; Tanzgruppe vom

BadischenLandestheater
Muefki Di « gesamt « Fe nerwehrkap eile

Nachmittag» 3 Uhr

GrÖffnung der facßl . u. gewerbl . &lus *
ßeffung in derftädt .S%u$ftetfungsfiaJle
Gratr «-Vsrt » ünnj son Artikeln der Parfümerie-Branche

op_ swe_

Todes-Anzeige .
Freunden und Bekannten die schmenllicheNach¬richt , daß meine liebe Gattin , unsere Tochter,Schwester und Schwägerin

Frau Lydia Hummel
geb . Koch

im Alter von 34 Jahren nach kurzer aber schwerer
Krankheit uns durch den Tod entrissen wurde .

Karlsruhe , den 20. Juli 1827.
Die trauernden Hinterbliebenen:

We4e . Hummel
Karollne Koch Wwe .
Familie Albert Herrmaun
Familie Emil Elermann 6882

Die Beerdigung findet Freitag , den rr . Juli , nach¬
mittags l l/j Uhr von der Friedhofkapelle aus statt

Doppel-Letter
nicht ante * 3 Meter , zu
kaufen gesucht. Offerten
unter E . F . an das
BolkSfreundbüro erbeten.

Adler*
Gritzner-
Presto-

Fahrräder
Nähmaschinen

Ersatzteile
Reparatur - Werkstatt
Tellznhlg . gestattet

X. Hottner
Karlsruhe -Mflhlbupg
Hardtsir .27 , EcKa Rhelnstr.

1886 Telefon 1886.

tu verk , schöne» Büfett,
uSztehtisi ^ 4SlühIe,Ser¬

viertisch . alles nußdaum
usammen230 Mk ., schöner
Ztüschoiwan . Schreibtisch.

Nähmaschine, Kinderbett.
1 Lederstühle, 2 schöne
eiserne Betten, Matratzen,
alle» sehr billig Fröhlich ,
UHIandstraße12, Werkstatt

IS
- . -
Sonntag , 24 . Juli , nachm . 8 ’/t Uhr ^

„Der Schultheiß
von Ettlingen “ 1

Billige Preise in
ArbeitShosen 664?
Streifhose «
Svorthose »
Mancheer - Astnzüg «
Mouteur -Anzüge
Windjacken
Lodenjoppen
mccha« . Bernf »Neider >

sabrikatio «

Otto Weber WNr
ÄarlSrnhe .

LestdeuBolkssteund
Matratzen

Patent • Röstr, Diwan »,
Chaiselongue» . Schoner
Stepp , u . Diwandeck., verk .
billigst evtl. Zahl .-Ertetcht.
tlehrtzdorf » Karlstratze 68.

Coupe -Koffer
60 65

60
ß . öÖ Ü — 6 . 8Ö 7.—

bis Mb . 28 . -

Aütenmappen
Alk . 4.— 4 .50 4 .75
5 . - 5 .50 bis 12 .—sjaaLämmle

31 Kronenstr . 31

Sommerkleider , Mäntel
zu und unter Einkaufspreisen

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 36, t Tr. &

Mischer HolMdeiler -Verband
B «rwalt « ng»stelle Karl »r «h«.

Hierdurch laben wir unsere Kollegen der
Rahmenmacher (Glaser) zn einer

Sekttons-Dersammlung
ans Freitag , de« S2
(gleich nach Geschäft »

hluh). in da» Lokal - ,
rbprinzenstratze Nr 30, am LudwigSplatz, ein.

Tagesordnung :
1. Wrrkstattrandschan, 2. verschiedene».

- wir ersuchen um vollzählige» undund pünktliche, Erscheinen. 688:
Di« SektlonSleitung .

>2 . Anti , abend » >1x5 Uhr

„Gaoibrinuohaue "

Aostenloje

Feuerbestattung
bietet Ihnen der B,lk ».Fenrrb «staftnng »vere1n

nach einmonatiger Mitgliedschaft
Intereffenken wollen sich wenden an die

SeschifKstelle la BslSs - renerSestattmigsoereln »
Kttklsr«he-Nllhlb «rg , Sternstr . 1.

von Willi. Flein Hans Blum
Eintritt : 2.60 Mk ., 1 .60 Mk ., 1.— Mk .,

Stehplatz 60 Plg .
Vorverkauf : Buchhandl Schmitt ,
Zigarrengeschäft Rees & Schüler .
Vereine erhalten Preisermäßigung
Die für den 10 Juli bereits gelöstenKarten haben für den 24. Juli Gültigkeit

Freitag abend ‘1,7 Uhr : ... ..
954 %

\ Billigerl

GARDINEN -

und Linoieum -Verkauf
Extra-Preise : Donnerstag , den 21 . bis Samsiag , den 23 . Juli

Tüll - Garnituren , 3tlg„ 4.20 3 75 2 .50
Etamin -Garnituren , 3teilig , mit

Einsatz und Spitze . . 5.50 4,90 3 .90
Madras - Garnituren , 3teilig , in

neuest Ausmusterung 4 50 3-90 2 . 80
Halbstores in Etamin , mit Ein¬

sätzen und Spitze . . 1 .60 1,25 0 .85
Brises bises in Etamin 060 0 .40 0 .25
Madras , dunkelgrund . , in vielen

Färb , 130cm br ., Mtr 2 .60 1.95 1.60
Siedelnngs - Gardine , ca 90 cm

breit . Meter 1.30 1. 15 0.85

Druck - Linoleuh , 200 cm breit
fehlerfrei . □ Meter 3,30 3.10

Druck - Linoleum , 200 cm breit
Reste O Meter 280

Inlaid - Linoleum , 200 cm breit
ausrangierte Must . , □ Mtr . 5.80 5.10

Linoleum -Druckläuier
60 cm 67 cm 90 cm 110 cm 183 cm br.
2 .00 2.25 3 .00 3 .85 4 .80

Linoleum -Druck -Teppiche
Große 160/200 200/260 200/300 260/360
Mk . 11.75 19.75 24 .50 39 .00

Linoleum -Inlaid - Teppiche
Große 3P01250200/300
Mk . 39 .50 34 .00 48 .00 4L50

Große Posten Wachstuche , prima
Qual . , fehlerfr, _ 86 em 100 cm 115cmbr.

1.80 2 .20 2 .50

Teppiche
Haargarnteppiche , der Strapazier¬

teppich 166/236 200/300 260/350 300/400
44 .- 64 .- 98 .- 128

Plüsch - Teppiche (Axminster ) , aparte
Persermuster

165/236 00/300 260/350 300/400
53 64 .— 98 .— 145 .—

- KNOPP -

Welt
undWiffen
Unterhaltende und de
lehrende Illustrierte
Zeitschrift
Erscheinungsweise
wöchentlich I

Preis 25 Pfennig
ohne Bestellgebühr
Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung
Karlsruhe
Waldstraße 38

fiel
JT Ludwig \

Schweisgut
Karlsruhe i. B.

Erbprinzenstraße 4
beim Rondellplatz

Flügel
Planlnos

Harmoniums
Nur beste Fabrikate .
Sehr mässige Preise .

Umtausch alter Klaviere.

Kaust bei unseren
Inserenten!

Dr . Rudolf Lämmelnonerne
Elektro -Wlrtschaft

Mit 35 Abbildungen im Text .
Brosch . RM. 1 .50 , Leinen RM . 2 .—

Auf 92 Seiten sagt hier der bestens bekannte
Populärwissenschaftler dem Leien alles , was über
Elektrowirtschaft modern und wichtig ist . Er zeigt
uns vor allem , warum der Strom so teuer ist und
welche Maßnahmen getroffen werden müssen , ihn
billiger zu gestalten . Das Buch kann jedem , der
sich für Elektrofragen interessiert und der einen
offenen Blick zu ihrer Beurteilung gewinnen will,
wärmstens empfohlen werden -

Aus dem Inhaiti
Geschichtliches — Er *äurung der Elektrizität aus Kohle
Flüssige Kohle - WeiUe Kohle - Von der Wirtschaft ) ch- •
keit der Wasserkrattanlagen — Die Verteilung der Elek¬
trizität — Die Verwertung der Elektrizität in Industrie ,
Handel und Verkehr — Die Elektrizität in Haus - und
Landwirtschaft — Die Rolle der öffentlichen Hand In der
Elektrowirtschaft — Der soziale Preis einer Kilowattstunde

Zu beziehen durch )

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Waldstrasse 28 Telephon 2270

Für den
der wenig verdient , Ist es nützlich ,

zn wissen , daß der

Schuh im Hof
billiger

ist , als der Schuh im Laden .
Kleina miets . Kleine Spesen . Kleiner Gewinn
J. A. Ottnad. scfiuhuiaren

Körnerstra,Dc 18 (Hol ) 5794

Staatslotterie
Die Auszahlung der Gewinne
aus der 4 - Klasse , sowie die
Erneuerung der Lose zur

Haupt - u. SeliluBhiasse
der

29 . 255 .Preuß .-Südd .
Klassen — Lotterie
beginnt
meinen

am 2 1 . J u I i in
beiden Geschäften .

schlufl der Erneuerung: 2.Auguiti927
Für neu hinzutretende Spieler
habe ich noch Kauflose in
geringer Anzahl abzugeben .

Zwerg
Bad .Lotterieeinnehmer

Karlsruhe i . Bad.
Hebelstr . 11 u.
Waldstraße 38

Postscheck¬
konto 17808

Telephon 4828

Reichsbanner O l

im Gartensaal ve»Heute Abend 8 */, Uhr ,
„Frledrichihof "

Mglieder - Versammlung
mit äußerst wichtiger Tagesordnung und

Dortrag des Kameraden Schöpflin.
Da» ErscheinensämtlicherMitglieder ist dringend

erforderlich. Ter Borstand .

Bruchsaler Anzeigen .
Einladung.

Die verehrt . Mitglieder de» BürgerauSschuffe»
deruse ich hiermit zu einer Versammlung aus

Mittwoch , den 3 . August 1027 , nachmittags
8 « hr in die Turnhalle der Oberrealschnle

Die Tagesordnung wird besonder» zUgestellt .
Bruchsal, den 19. Jul ! 1927. 1394

Der Oberbürgermeister .

^
-Geruchloser

Wanzen-
und Käsertod, garantier
sicher wirlcnd , erhält " "'

höllsteea
Herrenstraße 6 u. Nuitz '

straße 10. «15

Gelegenheitska ^
2 komdl . Betten , 1 Schram-
> Waschkommode , 2 NE
tische, I Diwan , 2 Stü >)^
t Regulafeuer,allekzuso ^
men nur 300 Mk .,wirv aU"
einicln vcrkaust. Kröhl >a>'

UHIandstraße 12 , pari

Für heiße
Tage

nur beste Qualität

L 1 .80
» 1 . 10

Taschenflasche

50 «
3llronenfflft
fliasch «55di ^

Apfel. u«d
MmeiiMi «
FIosch,20 ^

Flaschenpfand
b Psg- extra

Badener
Wasser

' Fla
'
sche30P >S'

Flaschenpfand
30 Psg.

! Flasche2 ö ^ 8'

Flaschenpfand
10 Psg-

Zitronen
Orangen

Saure Drops
ulw- Itts ]

Alle mitgiieder ttwl« ftmimm Mi aVnnM* Om oeretns kommen am — — — - - - - a I mammIIiII
Sonntag, den 24. JUD , nachm . 3 Uhr 1 L3SS8lllfl
an die nordostecke dis ixBazicaDLATZES rum ■ ■ ■ ii Wiilll 1 *

rr «
an die nordostecke dis Exerzierplatzes zum
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